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Raſche Verfolgung der Rumänen in der Oſtwalachei. Die Front in
Rumänien um 900 Km. verkürzk. Auch in der Vord- Dobrudſcha Rückzug

der Ruſſen. Jm Homme- und Maasgebiet nur geringe Gefechkstkätigkeit.

Die Aufnahme des Friedens vorſchlags
in Eagland, Frankreich urd Jtalien.

Nachdem der Weltkrieg zweieinhalb Jahr lang
gewütet und ſeine verheerenden Wirkungen immer
weiter in neutralen wie in kriegführenden Ländern
ausgedehnt hat, konnte der verantwortliche Staats
mann, der zuerſt in offigzieller Form das Wort
Frieden ausſprach, eines großen moraliſchen Ein
drucks ſicher ſein. Dieſer iſt denn auch nach der Rede
des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg vom 12. De
zember eingetreten, ſofort in den meiſten neutralen
Dandern, zögernd und mit Widerwillen, Arger und

n ntermiſchtgin den Hauptſtädten der Entente.
Am deutlichſten zeigte ſich die letztere Erſcheinung

in der engliſchen Preſſe Hier trieb die
Sorge, daß das Friedensangebot des Vierbundes die
friedlichen Neigungen bei den verbündeten Völkern,
namentlich in Frankreich und Jtalien, ſtärken könnte,
die grimmigſten Deutſchfeinde dazu, ſofort ein lautes
Geſchrei über Argliſt zu erheben und für glatte Ab
lehnung des Vorſchlags einzutreten. Bald aber kam
die Überlegung zu Wort, daß eine Ablehnung übel
bei den Neutralen wirken würde, und liberale
Blätter, wie der Mancheſter Guardian“ und die
„Weſtminſter Gazette“, fanden, daß man weder mit
dem Vorwurf der Argliſt noch der Behauptung, das
Angebot ſei ein Zeichen der Schwäche, durchkommen
werde. Jetzt lauket die Formel, der Vorſchlag müſſe
nach dem Wert, den er beſittze, in Erwägung gezogen
und ferner dürfe über die Bedingungen, unter denen
England in den Frieden willige, kein Zweifel ge
laſſen werden. Der Leitgedanke dabei iſt, wie man
aus dem Dilemma, einerſeits die Laſt der Verant
wortung für die Fortſetzung des Kriegs, anderſeits
die Anerkennung der Unbezwinglichkeit Deutſchlands
zu vermeiden, herauskommen könnte.

Viel unklarer iſt die Aufnahme in Frankreich.
Das Miniſterium Briand hat ſich ſchon vor dem
Friedensangebot einer Oppoſttion von 165 Stimmen
gegenüber geſehen, die ſich aus Unzufriedenen in
allen Parteien zuſammenſetzt. Die erſte Rede
Briands nach dem Friedensangebot ließ eine große
Unſicherheit erkennen. Er verſuchte, Deutſchland
wieder die Schuld am Kriege zuzuſchieben.

zöſiſche Volk ſich noch länger mit falſchen Behaup-
kungen über die Kriegsurſachen hinhalten laſſen will.
W Friedensfrage iſt viel ſtärker als die Schuld
rage.

Für die Aufnahme in Jtalien iſt ein Artikel
der „Jdea Nazionale“ begzeichnend. Dieſes Blatt,
das am ſchärfſten mit zum Kriege gehetzt hat, nennt
den Friedensvorſchlag die furchtbarſte Kriegskat, die
Deutſchland bisher getan habe, man müſſe aner
kennen, daß Deutſchland in der Stellung des Starken
den Frieden fordere, und das ſei die ſchwerſte Kriſis
des Kriegs. Das Blatt Sonninos, das Giornale
d'Jkalia“, ſucht den Jammer anderer Blätker, daß
der Friede heute der Zuſammenbruch aller nationalen
Aſpirationen wäre, damit zu beſchwichtigen, daß ſich
der „mephiſtopheliſche Schachzug“ Deutſchlands als
ſchwerer politiſcher Fehler erweiſen werde. Das iſt

zoſen s 800000

die Ausrede eines Schuldbeladenen, der wahrſchein
lich einem ſchweren Sturm in der Kammer entgegen

et Vellltie.
Die Kampfe an der Weſtfront

Von der Verdun und Somme-Schlacht
werden von allen Kriegführenden keine beſonderen
Ereigniſſe gemeldet. Daran mag allerdings auch
das Wetter ſchuld. ſein. Der Korreſpondent des Daily
Chronicle an der Front von Verdun meldet nämlich
Am 16. abends begann GSchnee zu fallen und am 17. De
zember nahm der Schneef all zu. Das eroberte Gebiet
ſei ein einziger Moraſt, in dem im Augenblick kein
einziger Laufgraben angelegt werden könne. Diea fung der Verwundeten ſei entſetzlich ſchwierig und

die Verſorgüng der Truppen mit Lebensmitteln und
Waſſer eine Rieſeſtarbeit.

übergabe des franzöſiſchen Oberbeſehls.
Getteral Joffre hat General Nivelle die Befug

nis als Oberbefehlshaber der Nord und Nordoſtarmee
übergeben

Die Vilanz des Jahres und die ſeindlichen Rieſenverluſte.
Jn einem kurzen Rückblick über die Lage ſchreibt W.

S

Der Vorſtoß der Franzoſen bei Verdun iſt nichts,
als eine politiſche Demonſtration und kann auf
die Geſamtlage keinen Einfluß ausüben. Die Bilanz
des Jahres 1916 wird für die Franzoſen durch den
geringen örtlichen Erfolg nicht gebeſſert. Nach
monatelangen, blutigen Kämpfen und ſchwerſten franzöſi
ſchen und engliſchen Verluſten iſt die Front in Frankreich
und Belgien bis auf minimale Anderungen im Dezember
1916 dieſelbe wie im Dezember 1915.

Gegenüber einem Funkſpruch aus Lyon vom 12. De
zember über die Verluſte auf beiden Seiten in
den Somme Kämpfen wird von militäriſcher Seite
folgendes feſtgeſtellt. Die Geſamtverluſte der Fran
zoſen und Engländer ſeit Kriegsbeginn betragen Fran-

angw, Engländer 1300900
Jn dieſenMann, zuſammen 5 100 000 Mann.

Zahlen ſind die Verluſte der braunen und ſchwar
zen Franzoſen und Engländer nicht mit einbegriffen
Da dieſe farbigen Hilfsvolker von je her mit Vorliebe bei

Es iſt e e Angriffen e S r ſie n VerS luſtziffern unſerer einde im Weſten wahrſcheinlich noaber ſehr zweifelhaft, ob das im höchſten Grade e e en e ihrein wo
friedensbedürſtige, weil am meiſten erſchöpfte fran-

um mehrere Hunderttauſend.

Seit dem 1. Juli werden in den Sommekämpfen
104 franzöſiſch-engliſche Diviſionen einge
ſetzt, die von allen Teilen der Front zwiſchen dem Meer
und der Schweig herangezogen ſind. Der größte Teil
dieſer Diviſionen trat nach kurzer Ruhe zum zweiten,
dritten und vierten Male in der Front auf, ſo daß im
ganzen 226 Diviſionsanſätze zu rechnen ſind. Die fran
zöſiſchen Verluſte an der Somme ſind bis Ende November

auf mindeſtens 250 000 Mann zu e r jene
der Engländer auf 550000. SBabei haben die Fran
zoſen ſeit hanger Zeit ſich von größeren verluſtreichen An
griffen zurückgehalten. Die r Gefamt-
verluſte in der Sommeſchlacht

errechnete Zahl von 690 600 Mann deutſcher Somme

Wi er untereiner halben Million bleibt, und wobei zu be
verkuſſte, die in Wirklichkeit erheblich
denken iſt, daß etwa 76 Prozent aller Verwundeten dank
der vortrefflichen ärztlichen Pflege und dem hohen Stande
der ärztlichen Wiſſenſchaft in Deutſchland in verhältnis
mäßig kurzer Zeit wieder kampffähig werden.

cht belaufen ſich ſomit nach
vorſichtiger Berechnung auf mindeſtens 800 000 Mann.
Sie überſteigen demnach weit die von unſeren Feinden

S

Von der italieniſchen und Oſtfront
liegen keine neuen bemerkenswerten Nach
richt e n vor.

Der Krieg gegen Rumänien
Das weitere Vordringen in der Walachei und der

Dobrudſcha
Der geſtrige deutſche Abendbericht beſagt:
Jn der Walachei kleinere, für uns günſtige Kämpfe

Jn der Nord Dobrudſcha iſt die Linie Babadag
Pecineaga überſchritten

Tulceg geräumt.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Baſel Der „Corrkere

della Serag meldet aus Petersburg. Tulceg iſt ge
räumt. Die neue ruſſiſcherumäniſche Verteidigungs
ſtellung läuft von Tecucis über Reni nach Tukow.

Tuceg iſt die Hauptſtadt des gleichnamigen Diſtrikts
in der rumäniſchen Dobrudſcha, rechts an der Donau, und

liegt kaum 20 Kilometer von der beß arabiſchen
Grenze entfernt.

100 Kilometer von der beßarabiſchen Grenze.
900 Kilometer Frontverkürzung.

Laut „Züricher Tagesanzeiger“ ſtehen die Mittel
mächte bei Buzan nur noch 100 Kilometer von der
Grenze Ruſſiſch-Beßarabiens entfernt. Schon
deuten die Militärkritiker des „Secolo“ und des „Cor
riere della Sera“ auf die kataſtrophale Gefahr
hin, die ein Durchbruch nach Beßarabien für die ganze
ruſſtſche Front haben würde, und kein Alliterter
ſei zurzeit in der Lage, das Schickſal abzuwenden,

Trotz Regenwetters und bodenloſer Wege macht die
Verfolgung in der Oſtwalachei raſche Fort
fchritte. Die Trümmer der rumäniſchen
Armee werden unaufhaltſam in das kaum 80 Kilometer
breite Viereck hineingetrieben, das im Oſten von den
Dongauſümpfen, im Weſten vom Gebirgsſtoch
der Karpathen und im Norden vom Se reth be
grenzt wird. Ein ausſichtsreicher Widerſtand in dieſem
fhachen, vom BugzauFluß durchfloſſenen Gebiet, iſt nicht
mehr wahrſcheinlich, ſeitdem dieſer Fluß in breiter Front
von den Verfolgern überſchritten wurde. Die einzig
größere Stadt, die die Rumänen in dieſem Gebiet noch
beſitzen, iſt RamnicueSarat. Die Städte Bratla,
Galatz und Focfan i gehören geographiſch und ſtrate
giſch bereits zur Serethſtellung. Jn der Dobrudſcha
haben die Bulgaren die Ruſſen bis ſüdlich Babadag ge
trieben. Die Front der Verbündeten hat nunmehr die
größt mögliche Ver kürzung um 900 Kilometer
erreicht.
Die Entfernung von 900 Kilometer um die die rumä

niſche Front verkürzt worden iſt, entſpricht genau der
Entfernung zwiſchen Berlin und Paris in der Luftlinie.

Infolge des Vorrückens der Dongaugrmee iſt jetzt mit
der Dobrudſchafront eine gerade Linie herge-
ſtellt worden. Durch das ſchnelle Vorrücken der bulga
riſchen Truppen ſah ſich Sachgrow zum Rückzuge ge
zwungen. Der linke Flügel der 9. Armee gewinnt
täglich Raum. Der Widerſtand des Feindes
nimmt in dem ab, als unſere Truppen der Linte Braila
Buzau ſich nähern. Durch die Fortſchritte auf dieſem
Frontabſchnitt wird die ganze Front bedeutend
verkürzt. Dieſes Manöver iſt von größter Wichtigkeit
für die weiteren Ereigniſſe

Die heute vorliegenden Pariſer Blätter beurteilen die
Kriegshage in Rumänen höchſt peſſtmiſtiſch. Dem
Wettlauf zwiſchen Mackenſen und dem rumäniſchen Heere
zum Se reth müſſe maſt, meint „Journal“, mit ängſt
licher Spannung entgegenblicken, da von dem früheren



Eintreffen des deutſchen linken Flügels das S chichfal
der rumäniſchen Armee abhänge. Der „Petit
Pariſten“ und der „Radical“ machen wegen der ungzu
reichenden Vorbereitung Rumän e ns und deſſen Unter
ſtützung durch ſeine Verbündeten der Diplomatie und der
Heeresleitung der Verbündeten heftige Vorwürfe.
Oberſtleunant Rouſſet befürchtet einerſeits eine Be
drohung der ruſſiſchen Südprovinzen und
anderſeits Mazedoniens.

Auch die JalomitaLinie unhaltbar.
Die Jaſſyer Zeitung „Evenimentu“ meldet zu der

Schlacht an der Jalomita: Die Rumänen
werden gezwungen ſein, auch dieſe Vertei
digungslinie aufzugeben, weil die deutſche Ar
tillerie unwiderſtehlich iſt. Die feindlichen Armeen ſind
überdies ſtändig im Wachſen begriffen, und auch deshalb

ſcheint jeder Widerſtand ausſichtslos.
über die rumäniſchen Olquellen

verlautet: Wenn auch ein Teil der techniſche n An
lagen zer S rt iſt, ſo kann man doch damit rechnen,
daß der Bohr- und Raffineriebetrieb in
größerem Umfange e rt wieder gufgenommen
Und in kurzer Zeit erheblich g a i gert werden kann.
Die ortsangeſeſſene betriebserfahrene Bevölkerung zeigt
ſich durchaus arbeitswillig. Die Schwierigkeiten
liegen indes in dem Abtransport, doch dürfte auch hierin
bald eine Beſſerung eintreten.

Regelrechte Brandkommandos bei den Feinden.
Aus einem Kriegsbericht des „Rußkoje Slovo“ aus

Rumänien geht hervor, daß der ruſſiſchrumäniſchen
Armee regelrechte Braun dkommandos, beſtehend
aus ruſſiſchen Koſaken und engliſchen Pionieren, beige
geben worden ſind, die die Aufgabe haben, während
des Rückzuges der Armee wichtige Ortſchaften, induſtrielle Anlagen und landwirtſchaftliche
Betriebe in Brand zu ſtecken. Die Tätigkeit der
engliſchen Brandkommandos wird offenbar auf
beſonderen Wunſch der engliſchen Regierung ausgeübt die
der Gründlichkeit koſakiſcher Brandſtifterſertigkeit miß
traut. Dieſe Brandkommandos haben hauptſächlich die
Aufgabe möglichſt jeden Getreidehalm unſich ä d r zu machen. Da dieſe engliſchen Koſaken
auf das Eigentum der eingeborenen Bevölkerung keine
Rückſicht nehmen, hat die rumäniſche Regierung Ein
ſpruch gegen das Allzuviel der Tätigkeitdieſer rn dkommgnſgs erhoben. Jn Braitla
ſind gegenwärtig eine Anzahl engliſcher Bergungskom
mandos tätig, um von dort aus große Getreidelager ab
zutransportieren.

Die Lage in Griechenland.
Noch keine Unterwerfung Griechenlands.

Aus Genf wird berichtet. Entgegen der Tendenzmeldung
der Korreſpondenz Stefani, wonach Griechenland das
Altimatum der Entente bedingungslos akze p
tierte, erhielt die Lyoner Preſſe keinerlei Be
ſtätigung. Pariſer Parlamentskreiſe bezweifeln
die Unterwerfung Konſtantine, welcher höchſtens die
Garantie ehrlicher Neutralität anbieten wolle.

Die Wiener „Zeit“ berichtet aus Zürich: Wie ver
lautet, iſt die Ententeflotte in die griechiſchen Häfen zu
rückgekehrt. Man erwartet wichtige griechiſche Maß
nahmen.

Venizelos der Hochverräter.
Wie „Cotriere della Serg“ aus Athen meldet, wurde

der bekannte Brief des Venizelos an Karakas
guf Grund graphologiſcher Begutachtung als echt erklärt.
Nach einer Bekanntmachung des Präſekten von Athen
ſeien im Hauſe des Venizelos 66 Gewehre,
6000 Patronen, 49 Revolver mit 250 Patronen, 15 Handgrangten, 15 Kartätſchen
und 160 Dynamitkapſeln beſchlagnahmt
worden.

Vom Seekriege.
Sechs neue Schiffsverſenkungen

werden heute gemeldet.
Sonſt liegen keine bemerkenswerten Nachrichten vor.

Der täriſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

TigrisFront: Jm Süden unſerer Stellung
Fellahie haben wir mit Erfolg das zu verſchiedenen
Malen vom Feinde am 15. und 16. Dezember plötzlich
eröffnete Feuer zum Schweigen gebracht und durch unſer
Feuer die vorgehenden ſtarken Kavallerietruppen des
Gegners zurückgeworfen. Wir zerſtörten ein feindliches
Flugzeug, das wir, wie im geſtrigen Bericht gemeldet,
abgeſchoſſen hatten.

Perſiſche Front Wir wieſen leicht einen Angriff
zurück, den die Ruſſen mit ſchwachen Kräften gegen unſere
Vorpoſtenlinie nördlich Hamadan machten

Das deutſche Frieclensangebot.
Die Maßnahmen der Mittelmächte.

Laut der „Köln. Ztg.“ erklärte die Sofioter Zeitung
„Mir“ zu den Preſſeſtimmen des Verbandes über die
Friedensnote, wenn der Verband nicht wolle, gäbe es
noch andere Mittel. Die Zentralmächte könnten
vielleicht alle beſetzten Gebiete einverleiben und der Vier
verband möge dann nur verſuchen, ſie wieder zu erobern.
Was ihm in 228 Jahren nicht gelungen ſei, werde ihm in
Zukunft erſt recht nicht gelingen.

Der Präſident des Kriegsernährungsamtes Batocki
erklärte, daß der Friedensvorſchlag der Zentralmächte dieArbeiten des deutſchen en wicht
beeinfluſſe, Er ſagte: Wir wünſchen den Frieden,

werden aber wie bisher weiter arbeiten und
uns auf einen weiteren Kampf, ſowie den Endſieg vorbe
o bis uns die nächſte Ernte zu allem bereit gemacht

at.
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt unter der überſchrift. „Der

Frieden in der Feuerprobe“; Wenn aus der gegneriſchen
Preſſe immer wieder der Tadel ertöne, daß wir in un
ſerem Angebot unſere Kriegsziele nicht genannt haben, ſo
ſei dieſer Tadel ein hohes Lob der Weisheit unſerer
Staatsmänner, die ſich im Gegenſatz zu Asquith und den
Genoſſen nicht dazu hergeben, die Luft mit Zerſchmette
rungsfanfaren zu erſchüttern. Der deutſche Reichskanzler
hat das Prinzip des Rechts und der Freiheit aller
großen und kleinen Nationen, auch der
Freiheit der Meere auf ſein Programm geſchrieben,
Die Regierungen des Vierbundes ſind davon überzeugt,
mit ihrem Angebot die Herſtellung eines dauerhaften
Friedens zu geben. Bei der Ablehnung des Friedens
angebotes heißt es: „U-Boote heraus“. Kein Ameri
kaner ſoll uns daran hindern, uns den Frieden
zu erzwingen, über den die Feinde mit uns nicht ver
handeln wollen.

Zur franzöſiſchen Entſcheidung.
Der Pariſer „Matin“ berichtet, daß die Oppoſition
in der franz öſäſchen Kammer und im Sengt
einen dringlichen Antrag vorbereite, der die Re
gierung auffordert, keine Entſcheidung über das
r s des Feindes zu treffen, bevor nicht

ammer und Senat verfaſſungsmäßig Stellung zu dem
Angebot genommen hätten.

Englands Wille allein maßgebend,
„Weekly Dispatch“ ſchreibt, daß der Premierminiſter

am Dienstag die Antwort der Alliierten auf das deukfche
Friedensangebot geben werde. Wahrſcheinlich werde
Lloyd George in groben Umriſſen die Friedenbedin-
gungen der Alliierten mitteilen und Deutſch
land von dem Beſchluß der Alliierten in Kenntnis ſetzen,
den Krieg mit äußerſter Kraft ſo lange fortzuſetzen, bis
dieſe Bedingungen geſichert ſind.

Der „Neuen Züricher Zeitung“ wird aus dem Haag
telegraphiert, die Annahme, daß Lloyd George zunächſt
auf die Bekanntgabe der deutſchen Friedensbedingungen
dringen werde, gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. Den
Vorgängen in der Dumg, die das Friedensangebothl s hat, iſt keine übertriebene Bedeutung
beizulegen, da Lloyd Georges Haltung allein
maßgebend iſt.

Nach einer Radiomeldung telephonierte Lloyd
George an die r italieniſche und belgiſche Re
gierung, die britiſche Regierung gebe den Verbündeten die Verſicherung, ſie ſei feſt en ieſſen jedem

ihre eng Unterſtützung zu gebenund die Anſtrengungen fortzuſetzen, bis die vitalen
und Jdegale, für die die Allit err

Aus Lyon meldet „Havas“
Miniſterpräſidenten Brockville hielt die belgiſche Re
gierung, der die Friedensvorſchläge der Mittelmächte
nur aus telegraphiſchen Berichten bekannt waren, in Havre
ein Sitzung ab. Es wurde allgemein die Anſicht ausge
drückt, daß der Friede erſt dann möglich ſein werde, wenn
die Entente ſelbſt ihn den Feinden diktieren kann.

Jm Widerſpruch zu den Meldungen der letzten Tage
berichtet der Londoner Korreſpondent der „Berlinske
Tidende“ anläßlich der Überreichung der deutſchen Frie
densnote durch die Vereinigten Staaten, daß ſich in
England die Anſicht über den Friedens
vorſchlag zu ändern ſcheine. Trotz der Verſiche
rungen, daß die Alliierten an ihrem längſt gefaßten Be
ſchluſſe über die e e feſthalten würden und
trotz der Erklärungen aller kriegeriſchen Elemente, da
Verhandlungen nicht möglich ſeien, ſolange Deutſchla

rankreich und Belgien beſetzt halte, ſcheine eine wachſende
timmung dafür vorhanden zu ſein, daß der deutſche

Frie S die Behandlung finden müſſe,
e

üſ
auf die er Anſpruch habe, daß er alſo ernſthaft er
wogen werden müſſe.

Rußland doch zu Friedensverhandlungen bereit?

Jktalien glaubt man in England ſicher auf derSeide der Verbündeten zu erhalten, während über Ruß
land viele Zweifel läut werden, beſonders von
s die in der letzten Zeit aus Rußland zurückhrten, und ſolchen Regierungsvertretern, die mit den
gaugenblicklichen Zuſtänden in Rußland t vertraut ſind.
Wahrſcheinlich werde eine engliſche Regierungskommiſſion in den nächſten Tagen den Peters
burg reiſen.

Jn Madrid erhalten ſich nach der Meldung ſchweize
riſcher Blätter die Gerüchte, daß Rußland zum Frie
den bereit ſei.

Jn Bern erhält ſich, wie das „Berner Jntelligenz
blatt meldet, hartnäckig das Gerücht, daß in Rußlan
ein neuer Miniſterwechſel bevorſtehe, und

ſollen neue Männer an die Spitze der Regierung
reten vom Geiſte Lloyd Georges und Briands.

Jn ruſſiſchen Kreiſen des Auslandes hält man es nicht
für unwahrſcheinlich, daß das Kabinett Trepow durch ein
Kabinett Miljukow abgelöſt wird.
Jtaliens Eintritt in Friedensverhandlungen gleichfalls

wahrſcheinlich.

Die „Neue Freie Preſſe meldet aus Lugagno: Es
kann als feſtſte hen d betrachtet werden, daß ſich die
Mehrzahl der politiſchen Parteien Jtalien s für den Eintritt in Friedensverhand-
bungen mit den Mittelmächten erklärt.

Amerika und das Friedensangebot.
Der „Weekly Diſpatch“ erfährt aus New York, daß

Präſident Wilſon der Erwartung Ausdruck gegeben
habe, daß vielleicht jetzt für Amerika der gegebene
Zeitpunkt gekommen ſei, zu den Friedensvor-
ſchlägen der Mittelmächte Stellung zu nehmen.
Er hoffe, im gegenwärtigen Stadium beiden Parteien
gute Dienſte leiſten zu können. Präſident Wilſon erklärte
ſeinen Freunden, er werde keinen Schritt unternehmen,

Unter dem a des

wenn er nicht die Gewißheit habe, daß er auch von Er
folg gekrönt ſei. Aus dieſem Grunde hatte Wilſon eine
ſehr lange Beſprechung mit Lanſing. Zunächſt ſoll
feſtgeſtellt werden, ob die gegebenen Tatſachen ausreichend
ſeien, um den pſychologiſchen Augenblick für eine Frie
densvermittelung für gekommen zu erachten. Jn amerika
niſchen Regierungskreiſen glaubt man, daß dieſer Augen
blick ſehr raſch kommen werde.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Nach einer Londoner Meldung verlautet
in Paris, daß Gemeral Joffre nur kurze Zeit auf
Pone neuen Poſten als fachmänniſcher Berater in der
wangzöſiſchen Kriegsberatung verbleiben und dann
ganz zurückztehen wird. Der Grund für dieſen
Entſchluß ſei die heftige Kritik, die in den Geheimſitzungen
der Kammer an der franzöſiſchen Heeresleitung geübt
wurde. Jn Pariſer Blättern heißt es, daß eine ganze
Reihe anderer Generale und hoher Offiziere
ihren Abſchied nehmen wird, darunter die Komman
daänten zweier Korps.

Rußlaänd. Der „Lyon Republiquain“ meldet aus
Petersburg Die ruſſiſche Regierung beſchloß Finnland
die Autonomie zu geben. Grund dieſer über

raſchenden Maßnahme iſt die von Rußland beabſichtigte
ſchleunige Organiſterung einer finniſchen Armee. Die
„Voſſiſche Ztg. erfährt aus Stockholm. Aus Haparanda
bangt hier eine Meldung an von einem blutigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen Finnländern und ruſſi
ſchem Militär bei Kemi in Nordfinnland. Die
ruſſiſche Geheimpolizei erhielt Nachricht von einer ge
planten großen Volksverſammlung gegen die Fortſetzung
des Krieges und entſandte größere Polizei und Militär
aufgebote dorthin, um die acht vorgeſehenen Redner zu
verhaften. Es entſpann ſich ein blutiger Kampf, wobei es
Tote. und Verwundete gab und das Militär in die
Flucht gejagt wurde. Aus Uleaborg iſt ein größeres
Aufgebot von Infanterie und Koſaken abgegangen.

Portugal. In Portugal ſind re volutionäre An
vu hen ausgebrochen, an denen ſich auch verſchiedene
Truppenkörper beteiligten. Die Bewegung iſt als
Proteſt gegen die Abſendung von Truppen guf
den europäiſchen Kriegsſchauplatz anzuſehen.
Infolge zeitweiliger Unterbrechung der Verbindungen iſt
der Amfang der Anruhen vorläufig nicht feſtzuſtellen.

England. Das Unterhaus hat den geforderten Kre
dit von 400 Millionen Pfund Sterling einſtimmig angenommen. Bei der Einbringung des neuen
Kriegskredites von 400 Millionen Pfund (8 Milliarden
Mark) im Unterhauſe ſagte Bonar La w, daß die Ge
ſamtausgaben für 1916/17 auf 1950 Millionen Pfund
(39 Milliarden Mark) geſchätzt werden. Die Erhöhung der Ausgaben, die jetzt 5 710 000 Pfund
täglich (114 200 000 Mark) betragen, ſei r aus
der Erhöhung der Vorſchüſſe an die Allif-
ierten und S Gebiete von 400 000 Pfund
(8 Millionen Mark) täglich zu erklären. Jetzt aber tragen
die überſeeiſchen Gebiete ihre eigenen Koſten. Die ge

eng unten Englands betragen
ſeit Ausbruch des Krieges 3852 Millionen Pfund, glſo
rund 77 Milliarden Mark, das ſei eine rieſigs
Summe, aber Bonar Law findet es keineswegs beun
ruhigend. Er glaubt, England könne in dieſem Maßſtabe
den Krieg lange fortſetzen, um den Feind zu
ſchlagen, und es würde nicht an finanziellen Urſachen
liegen, wenn es England nicht gelingen ſollte, den Sieg
zu erringen.

Deutschlanck
Der Kaiſer iſt geſtern morgen im Neuen Palais

zu Potsdam eingetroffen.
Für den Reichskanzler. Eine große Stuttgarter

Volksverſammlung hat im Anſchluß an einen Vortrag des
Reichstagsabgeordneten C. Haußmann einmütig be
ſchloſſen, an den Reichskanzler folgendes Telegramm zu
ſenden: „Die Verſammlung fühlt ſich gedrungen, zu be
Zzeugen, daß der Ruf der Reichsregierung vom 12. De
zember auch im Süden das ſtärkſte Echo gefunden
hat. Der Dank Hindenburgs an den Reichskanzler iſt dem
Heer wie dem Volk gus der Seele geſprochen,
deſſen Hand ſich zur Fauſt ballen wird, wenn das Ange
bot zurückgewieſen wird. Auf dieſes Telegramm iſt
folgende Antwort des Reichskanzlers einge
gangen. Dieſes Echo aus dem Süden iſt mir ein neues,
wertvolles Zeugnis dafür, daß der ernſte ritt vom
deutſchen Volk in ſeiner großen Bedeutung erfaßt und von
ſeiner Entſchloſſenheit getragen wird, der Welt das
große r der mit höchſter Kraft gepaarten überlegenen Mäßigung zu geben.

Das ſogenannte Attentat auf e Konſulat in
Genf hat ſich als e harmloſer Buben
ſt re ich herausgeſtellt. Die Höllenmaſchine war nur eine
entladene Schrokpatrone. Die Schweizer Polizei hat einen
Detektiv zur Bewachung des Konſulatsgebäudes entſandt,
der verſuchen e dem Täter auf die Spur zu kommen
und ähnliche Da engeige verhindern

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Be
kanntmachung betreffend die Krankenverſiche
rwng von Arbeitern im Zollerleichte
rungen für Jnduſtrieerzeligniſſe aus den beſetzten
feindlichen Gebieten, Befreiung von Pfandbriefen der
ritterſchaftlichen Kreditanſtalten in Preußen von der
e Stempelpflicht ausländiſcher Wertpapiere
und die h der Ausführungsbeſtimmungen zu der
e über Rohtabak. und die Rücklieſerung von

uchen.
Neue Kardinäle. Die „Köln. Volksztg. meldet,

der Papſt habe den e Bertram von Bres
la u und den Fürſterzbiſchof Grafen Huyn die Kar
dinals würde in petto zugedae Jn polniſchen geiſt
lichen Kreiſen verlautet, der Papſt werde demnächſt den
Krakauer Fürſtbiſchof Savieh a zum Kardinal ernennen.

Der Vorſtand der nationalliberalen Reichstags
Fraktion v wie bereits kurz mitgeteilt, am 14. d. M.
an den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet,
worin er gegen die Ausſchaltung des Reichstags bei den
Vorbereitungen zum Frieden Einſpruch erhebt.

Wir und unſere Feinde. Der Vorſitzende der ſogial
demokratiſchen Reichstagsfraktion Scheidemann hat
in Chemnitz für den Fall einer Ablehnung des deutſchen
Friedensangebots erklärt. „dann werden wir zur Ver
teidigung unſeres Volkes einen Feind, der unſere Ver
nichtung will, in feſter Entſchloſſenheit zuſammenſtehen bis



auf den letzten Mann. Denn dann wiſſen wir, daß es
um Alles, um unſere Exiſtenz als Volk geht. Von Er

haben bisher in Deutſchland nur Pri
vatleute gefprochen, im Ausland die Regierungen. vom
Frieden bei uns die Regierungen, in den Feindesſtaaten
nur ein paar Privatleute. Das iſt der gewaltige UnterWe an will von uns Elſaß-Lothringen, Poſen und

e eine ungeheure e ädigung, manwill Galigien, die Bukowina tebenbürgen, Trient,
Trieſt, Da Weſen Krogtien, Slawonten, Armenien und
Konſtantinopell Nach den Programmen der feindlichenRegierungen! Glücklicherweiſe ſt man ja von alledem
ziemlich weit entfernt. Aber wenn auch nur ein Teil da
von verwirklicht würde, dann wehe Dir, armes Deutſ
land!“ Der Sozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft
rief Abg. Scheidemann zu: „Wer ſeinem Lande in der
Stunde der Gefahr die Kriegskredite verweigert, verliert
damit jeden Einfluß zugunſten des Friedens. Wir durften
nicht anders handeln, wollten wir nicht zu einer Sekte
zuſammenſchrumpfen, bei der mindeſtens 25 Prozent aller
Mitglieder aus Propheten beſtehen.

Gerichtsver handlungen
Halle, 16. Dez. Die Markthändlerin Rothaupt

hatte ſich geſtern mit zwei Töchtern vor dem Schöffengericht
zu verantworten, weil ſie für Pflaumen 25 Pfen
mig das Pfund genommen habe, während der Höchſt
preis nur 18 Pfennig betragen habe. Die drei Ange
klagten beſtritten lebhaft ihre Schuld, wurden jedoch durch
die Beweisaufnahme ihrer Schuld überführt. Das Gericht
verurteilte darguf die Mutter zu 100 Mark, die
Töchter zu 50 Mark Geldſtrafe Es ſei unerhört,
daß in Zeiten, in denen ſich die Menſchen gegenſeitig
ſtützen ſollten, derartige Überſchreitungen, und zwar ſo
häufig auf dem Markte, vorkämen. Es müſſe deshalb
hart vorgegangen werden. Da eine Tochter ſich bei der
Ürteilsverkündigung ſehr ungebührlich benahm und zu

lauben ſchien, daß ſie den Marktton vor Gericht einführenDre wurde ſie in eine ſoſort zu vollſtreckende Ordnungs
ſtrafe von 24 Stunden Haft genommen. Die Mutter be
nahm ſich dann ähnlich und wurde mit einer Ordnungs
ſtrafe von 10 Mark belegt.

Die Kollegin beſtohlen. Die Dienſtmagd Schrö
ter aus Körbisdorf hatte in der Abweſenheit ihrer
Kollegin deren Korb erbrochen und Wäſchegegenſtände
daraus entwendet. Später ſtahl ſie auch noch Geld aus
dem Korbe. Sie hatte der Beſchädigten Erſatz angeboten,
will aber nichts aus dem Korbe genommen haben, ſon
dern lediglich etwas von ihr vermißtes geſucht haben. Die
Strafkammer in Halle verurteilte die Angeklagte zu
ſechs Monaten Geßfängnis,
Staatsanwalts entſprechend.

Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des Kauf
manns Steinbock, der vom en I Berlin am
19. Mai nach faſt dreimonatiger rhandlung wegen
zahlreicher Betrügereren, e e Wuchers uſw. zu
15. Jahren Zuchthaus, 15 600 ark Geldſtrafe und 10
jährigem Ehrverluſt verurteilt worden war. ebenſo die

eviſton der Stenotypiſtin v. Roell wegen Beihilfe zum
Betruge.

dem Antrag des

Gottfried Wilhelm Leibniz
Zum 200 jährigen Gedächtnis

Von Arthur Schwickert. Echluß.)
Niemals haben die beiden ihre Wiedervereinigung

ſuchenden Kirchen einander ſo nahe geſtanden als in jener
Zeit. Leibniz ſagt: Meine Jntention iſt geweſen, zu ver
ſuchen, ob etwa mit guter Manier und verſtändigerSanftmuth von Theologen von allen Seiten, von katholi
ſchen, evangeliſchen, reformierten, remonſtranten und
janſeniſtiſchen practicirte Judicae und dieſes zum wenig
ſten erhalten werden könnte, daß, wo ſie nicht alles billig
ten, dennoch bekennten, nichts darin ſo verdammlich oder
dem alſo Lebenden und Sterbenden an ſeiner Seligkeit
ſchädlich zu finden. Welches gewißlich ein ſchöner Grad
zu einer mehreren Näherung und Einigkeit wäre.“ Es
fehlte nicht an Verſuchen, Leibniz für die katholische Kirche
zu gewinnen, beſonders der zur katholiſchen Kirche über
getretene Landgraf von HeſſenRheinfels gab ſich die
größte Mühe und ſchrieb eine Bekehrungsſchrift. „Wecker
für meinen theueren Leibniz Das Euſtos Amt der
S Bibliothek in Rom ward ihm angeboten,
doch er lehnte ab.

Ein Réunionshindernis war König Ludwig IV. der
durch Boſſuet verhändelte, ſeit 1668 Biſchof von Condone,
ſeit 1681 Biſchof von Meaux. Er wollte ſchon deswegen
die Réunion nicht, weil ſie die Macht des Kaiſers ſtärkte
und der deutſchen Einigung diente. Die hannoveriſchen
Verhandlungen zwiſchen Spinolg und Molanus, Abt von
Lokkum, zeigen die größte Annäherung, die ſpäteren brief
lichen Verhandlungen zwiſchen Boſſuet und Leibniz die
unehmende Entſernung und zuletzt den größten Abſtand.Tugerhalb der evangeliſchen Kirche unterſcheidet man

drei Arten der Union „die konſervative“, welche die
Unterſchiede der Konfeſſion beſtehen läßt, die tempe
rierte“, welche die Gegenſätze mäßigt und ausgleicht, „die
abſorbierende“, welche die Einheit dadurch i daß ſie
die Gegenſätze vernichtet und die eine Kirche in e
auflöſt. Uberkrägt man dies auf die Réunion, ſo betrieb
Leihnig die konſervative, Spinola die temperierte und
Boſſuet die gbſorbierende Art der Einigung

in Menſchenalter hindurch hat Leibniz an allen Ver
ſuchen zur Wiederherſtellung der Kircheneinheit den reg
ſten Anteil genommen i veere er iſt unermüdlich
und ſtets von neuem bereit geweſen, durch Geſpräche,
Briefe, Denkſchriften, theologiſche Abhandlungen der
Sache zu dienen, die er für die Geſittung der Welt und
den Frieden Deutſchlands ſegensreich und zuletzt ſelbſt in
der Gegenwart für unausführbar hielt. Er hoffte aber
für die Zukunft.

Jm Rückblick auf bereits jahrelange Verhandlungen
ſagt Leibniz 1692 in einem Briefe an Eyben, Aſſeſſor am
Reichskammergericht: „Was das negotiumunitatis restituen-
dae betrifft, ſo werden wenig privati in Europa jetzo ſein, die
mehr Gelegenheit gefunden, darin eine rechte Einſicht zu
haben als ich, ſeit ich des ſeligen Baron von Boineburg
intimus geweſen.“ Dennoch ſind jene Réunionsbeſtrebun
gen und Leibniz Anteil daran ſchier in Vergeſſenheit ge
raten; ich habe daher etwas ausführlicher dabei verweilt.

Leibnig hatte ſich 50 Jahre einer guten Geſundheit
erfreut, bis infolge ſeiner ita nimis sedentaria mancherlei
Wert Übel, namentlich gichtiſche Leiden, entſtanden.
Er verſchlimmerte die Krankheit durch übermäßigen Ge
brauch von Arznei, auf deren Heilkraft er perließ.
Ein fremder Arzt, den Leibniz kannte und rufen ließ, da

reut mich

ſie andere

er ſich gerade in Hannover aufhielt, fand ſeinen Zuſtand
Be e daß er ſelbſt nach der Apotheke eilte, um ein

edikament zu beſorgen. Als er zurückkam, hatte ſich
Leibniz zu Bett gelegt und war tot. Es war am 14. No
vember 1716, abends gegen 10 Uhr.

Er, der mit Kaiſern, Königen, Kurfürſten, Herzögen
und ſo vielen Großen der Erde in Beziehungen ſtand,
hat u einſam und verlaſſen ſein Leben eſchloſſen.
Um ſein Begräbnis kümmerte ſich faſt keiner und niemand
weiß, wo ſein Grab iſt.
Sein einziger Erbe, dem er 14-16 000 Taler hinter

ließ, war der Sohn ſeiner Schweſter, Pfarrer Löffler in
Probſtheyda in Sachſen, der das Geld nahm, ein wohl
elungenes Bild ſeines Oheims für ein pagr Taler ver
aufte und, ohne für die Ruheſtätte und das Andenken

des Verſtorbenen zu ſorgen, nach Hauſe zurückkehrte, wo
ſeine Frau über den Anblick des mit gebrachten Schatzes
S vor Freude erſchrak, daß ſie der Schlag rührte.

on den unſerem Leibniz naheſtehenden fürſtlichen
Frauen lebte noch die aus Heidelberg W dort
„Liſe Lotte“ genannte Tochter des Pfalzgrafen KarlLudw. g, die Herzogin Eliſabeth Charlotte von Orleans,
eine Nichte der am 8. Juni 1714 geſtorbenen Kurfürſtin
Sophie von Hannover, die Schwägerin von König Lud
wig. XIV., ſeit 1671 Gemahlin ſeines Bruders Herzog
Philipp von Orleans, die in Frankreich als eine echte
Pfälzerin kerndeutſch geblieben war. Sie trauerte herz
lich üm Leibniz, den ſie ſchon deswegen verehrte, weil er
ihren „ma tante“ Sophie ſo nahe ſtand, die einſt in den
vie ihrer verlaſſenen Kindheit ihr Mutter und Vor
ild war.

Die Königliche Sozietät der Wiſſenſchaften in Berlin
hatte beim Tode von Leibniz kein Wort zum Gedächtnis
ihres geiſtigen Gründers, der beim Hof in Berlin und
Hannover in Ungnade gefallen war. Jetzt feiert ſie das
Andenken von Leibniz allzährlich.

Gottfried Wilhelm Leibniz iſt geboren am 21. Juni
1646 in Leipig, er war alſo, als er am 14. November
1716 ſtarb, 70 Jahre alt. Sein Vater Friedrich Leibniz
war Juriſt, Aktugrius der Univerſität Leipzig, Notar
und 1640— 1652 Aſſeſſor der philoſophiſchen Fakultät und

rofeſſor der Moral. Seine 83. Ehefrau, Katharing
chmuck, die Tochter eines angeſehenen Profeſſors der

Rechte in Leipzig, iſt die Mutter unſeres Leibniz. Er
war alſo ein echtes Leipziger Univerſitäts- Kind. Mit
15 Jahren bezog er die Univerſität und hat im Alter ſich
gern erinnert, wie er im „Roſenthal“ Philoſophie ſtu
dierte. Trotz ſeiner nahen Familienbeziehungen zur
Univerſität ward er 1666 bei der Bewerbung um die
juriſtiſche Doktorwürde als zu jung abgelehnt. Leibniz
griff daher zum Wanderſtab und erwarb auf der Nürn
ergiſchen Univerſität Altdorf am 5. November 1666 den

Doktorhut, was in dieſen Tagen 250 Jbet ber i
en ſt war Leibniz verſtimmt über die Zurück

weiſung ſeiner Vaterſtadt Leipzig, doch gedenkt er ihrer
nicht in Groll, ſondern hat ſie fürs Leben in gutem An
denken behalten. 40 Jahre ſpäter bekennt er „Ich liebe
meine Vaterſtadt und habe kein Gefühl, daß ſie gegen
mich undankbar geweſen. Denn daß ich als ein Jüng-
ling, der faſt noch ein Knabe war, unter ſo vielen anJahren und Gelehrſamkeit anſehnlichen Leuten e
ſetzt. Wichetuch t. mir keinen Grund zur Klage. Jndeſſench meine ungedmlhemicht
tümer der Menſchen ſo, daß ſchlimme Erlebniſſe oft einen
guten Ausgang nehmen.

Jn der Tat war es für Leibniz gut, daß er auf die
Wanderſchaft ging und ſo geführt ward, daß er mit den
umfaſſenden vielſeitigen Kenntniſſen als ein zweiter Ari
Don erſcheink, von Mit und Nachwelt bewundert.
Von Altdorf aus war Leibniz im Herbſt 1666 in Nürn-
berg, als der ehemalige kurmainziſche r t Johann
Chriſtian von Boineburg auf einer Reiſe daſelbſt ankam
und bei öffentlicher Tafel Leibniz Bekanntſchaft machte
Beide fühlten ſich zueinander hingezogen. eibniz folgte
ihm nach Frankfurt im Frühjahr 1667, läßt auf ſeinen

at- die Schrift über die neue Lehrmethode der Rechts
wiſſenſchaft drucken und widmet ſie dem Kurfürſten von

Mainz, Exzbiſchof Johann Philipp, dem er, von Frank
furt nach Mainz kommend, 1667 ſeine Schrift überreichte,
und 1668 kam auch Boineburg wieder nach Mainz. Jo
hann Philipp fand Wohlgefal en an dem jungen Rechts
gelehrten und nahm ihn in ſeinen Dienſt, und 1672 rief
ihn ein wichtiger diplomatiſcher Zweck nach Paris.
So kam Leibniz in die große Welt der er als Doktor
im W Schöppenſtuhl ferngeblieben wäre. Ver
geſſen aber hat ſeine geliebte Vaterſtadt Leipzig ihren
großen Sohn nicht, der ſo auf der Höhe des Lebens ſtand
und bei ſeinem Scheiden von der Welt ſo vereinſamt war,
daß keiner mehr weiß, wo e Grab iſt. Jn dankbarem
Gedenken iſt vor ungefä nThomaskirche in Leipzig, deren Archidigkonus Simon
Löffler, der Ehemann von Leibniz einziger Schweſter,
war, das Leibniz Denkmal entſtanden mit dem trefflichen
Standbild des großen Philoſophen, der in der bekannten
Erſcheinung mit der wallenden Allongenperücke freundlich
auf ſein liebes Leipzig herabſchaut.

Vermiſchtes.
Das teure Saccharin. Profeſſor Dr. Schlittenhauer

Regensburg ſchreibt der „Köln. lksztg.“ „Das Reich
ſoll aus dem SaccharinVerkauf bereits einen e e
von 550 Millionen Mark haben. Vor dem Kriege hatte
ein Kilogramm Saccharin ungefähr 6 Mark Herſtellungs-
koſten. Nehmen wir an, daß ſich durch den Krieg die Her
ſtellungskoſten etwas mehr als verdreifacht haben, das
Kilogramm alſo auf 20 Mark zu ſtehen kommt. Der Ver
kaufspreis beträgt 200 Mark. Somit ergeben ſich für
Staat und Apotheker zuſammen 180 Mark Gewinn am
Kilogramm. Der erhält 7 Prozent, das macht
beim Kilogramm 12,60 Mark. Es bleiben alſo dem Staat
rein 167,40 Mark. Der Überſchuß wird nach der herge
brachten Formel zu allgemeinen Zwecken der Volksernah
on verwendet; in welcher Weiſe, dafür fehlt der Hffent
lichkeit jeder Nachweis

Er ſoll Dein Herr ſein! Von der Volkszählung er
zählt man den „Flbg. N,“ das Folgende: Zuweilen be
gegnen dem Zähler mancherlei erheikernde Dinge. Eine
ſolche Begebenheit, die ſich bei der diesmaligen Zählung
in einem Kirchdorf in Angeln zutrug, ſei hier mitgeteilt.
Der Zähler hatte bei Austeilen der Papiere der an
weſenden Hausfrau die S des Zählpapiers er
klärt und ſie darauf hingewieſen, daß in die erſte Reihe
der Name des Mannes zu ſchreiben, der r als
n en r en e o v. zu bezeichnen ſei. Dar
auf ſagte die Frau, die ſeit vielen Jahren die Zügel der

Gott lenkt die Jrr-

r 30 Jahren bei der St.

Regierung in ihrer kräftigen Hand hält. „Awer Johann
is doch nich Husholungsvörſtand!“ Der Zähler darauf
Trotzdem muß er auf dieſer Liſte als ſolcher bezeichnet

werden!“ Die Frau lächelnd: „Dat is he ja garnich,
dat kann doch nich richtig ſind.“ Der Zähler zuckte die
Achſeln und ging. Als er am nächſten Tage die Haus
haltungsliſte wieder abholen wollte und hineinſah, hatte
die Frau die Spalte 3 (Stellung im, Haushalt) unaus-
gefüllt gelaſſen. Sie hatte es nicht über ſich gewinnen
können, eine „unrichtige“ Eintragung in die Liſte zu
machen und die Bemerkung am unteren Rand des
Papiers gab ihr gewiſſermaßen ein Recht zur Auslaſſung,
denn da ſtand. „Mit einer Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.
wird beſtraft wer wiſſentlich wahrheitswidrige An
gaben macht!“

S

Deutſche Panzerautos.
Jm Feldzuge in der Walachei haben ſich deutſche

Panzerautos ganz beſonders ausgezeichnet. Nach der
UÜberwindung des Szurdokpaſſes ſtieß ein Panzerwagen
bis Vadent vor, wobet er Patrouillen abſchoßz. Sſtlich und
nördlich Vedani waren die Rumänen mit dem Bau ſtarker
Stellungen beſchäftigt. Das Panzerauto überraſchte im
Dorfe ein Bataillon Infanterie in Marſchkolonne und
mähte es in wen ger als einer Minute
auf eine Entfernaung von 100 Meter mit
3 Maſſchinengewehren nieder. 300 Mann
blieben tot, 150 Verwunde am Platze, der Reſt entfloh.
Das Auto fuhr dann über das Dorf hinaus und beſchoß
flankterend die im Bau befindlichen Stellungen, worauf
der Feind ſich eilig zurückzog. Ein zweites Panzerauto
machte eine kühne Erkundungsfahrt n Roſiri
de Vede. Jn dem nördlich gelegenen on eucg waren
rumäniſche Truppenverladungen feſtgeſtellt. und der zur
Aufklärung entſandte Panzerwagen traf 15 Kilometer vor
den vorderſten Kavalleriepoſtierungen in Beuca ein. Die
Bevölkerung ſtrömte zuſammen, bekränzte das Auto mit
Blumen, bewirtete die Mannſchaft mit Wein, im Glauben,
ein ruſſiſches Auto vor ſich zu haben. Mitten im jubeln-
den Empfang fuhren 3 Lokomotiven in die Station ein,
auf die das Panzerauto ſofort aus allen Maſchinenge
wehren heftiges Feuer eröffnete. Die Bevölkerung ſtob
entſetzt auseinander und die Lokomotiven ſuchten mit be
chädigten Keſſeln in Dampf 4 üllt zu entkomnmen. Das
uto überholte indeſſen die Lokomotiven bei Balaci und

ſprengte vor ihnen die Gleiſe, ſo daß ſie feſtſaßen. Ein
anderes Panzerauto erreichte 18 Kilometer vor den deut
ſchen Truppen die Bahnlinie Orſova--Filiafu und führte
bei Strehaig die befohlenen Störungen aller Signalein
richtungen aus, wobei es ein feindliches Auto erbeutete.

e

Der Kaiſer ſprach.
Der Kaiſer ſprach und es lief durch das Land

Die Kunde mit Windesſchnelle:
„Soldaten! Jhr hieltet ſo wacker ſtand
Und nie wicht Jhr von der Stelle,
Die eiſerne Mauer ſteht ehern und feſt
Jm Süden, im Norden, in Oſt wie ſt.

r Gott unſerer Väter bleib weiter uns treu
Und ſchenke uns Stärke und Kraft aufs Neu!

Viel Blut vergoſſen, de Itall dröhnt
Feuerlärm wild der Geſchütze.

J Krachen und züngeln die Blitze.
illionen von Kämpfern verbluten ſich,

Da drängt es in dieſer Stunde mich,
Wo überall Sieg uns beſchieden,
Den Feinden zu bieten den Frieden!Der Kaiſer pras und im Dorf, in der Stadt
Ein Jubeln, ein Jauchzen ohn' Ende.
Wer nie noch zum Herrgott gebetet hat,
Der faltet ſtumm jetzt die Hände.
Zum n a e T rieden bereitEin neuer Stern für das Ehrenkleid
Der tapferen verbündeten Heere
O, Chriſtfeſt, uns Frieden beſchere!

Syndikus Dr. Erich Hübener- Magdeburg

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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u R Als passende

Oeſhnachts-Ceschenbe
empfehle in grosser Auswahl und zu noch sehr Vorteilhaften Preisen:

Teppieche, Gardigen, Möbelstoffe, Länkferstoffe,
Tisch- und Diwandecken, Bettdecker, Kamelhaardecken,
Iänoleum- Teppiche, Vorlagen und -Läufer, Nissen,

S Metalibettstellen für Erwachsene und Knder,

T Felle, Vorlagen,I Steppdecken, Wagen- und Puppendeeken, Reisedecken.
Alle diese Artikel sind noch bezugses chein frei

mit Ausnahme von Stepp- und Sehlatdecken.

O Dohbkowntz, Mezehn

Ant upfe vaten
für Knaben i Mädchen in ſrebe n

Gesellsehaſtsspiele,

1 e Sb ß t l St tkädtiſche Sparkn 7 e. men
Unſere Kaſſe iſt bis auf weiteres für den Verkehr Int buppeninger

ma en nur vormittags von 8-1 Uhr engesffnet. werdensehönsten, preiswertesten Nachmittags geſchloſſen. enMerſeburg, den 18. Dezember 1916 S r T
Der Vorſtand der Kädtiſchen Karlaſe. heitDI ter hkebe, Stadtrat. C Güsgin

S P eran buhe dichte Wohnung
M Zimmer, Küche, Kammern und Rebengelaß, in 2 Etagen t

W overſctzungshalber S r en und fofsrt oder ſpäter zu beziehen.
S rege und hohe Räume.Auf Wunſch d jede Etage für ſich.

Buchhandlung Fr. Stollberg, dom 3.

für Herren und Burschen h grn e Eigene Faree
feinge Kleideter Puppen,u JAusstellung ſ. eH. Taltza, Wanne m in j.

Beste Veren beitung! Tadelloser Sitz im greben der Achinne!

z 1 S 3ßeiehhaltiges lager in Herren un eenler och gen o bur len echte
Bursehen- und Knaben Anzügen ln es 2 Vpr abends gemeine e enen en

Beachten Sie bitte gefl. meine Fenster kern cher kraten We len Merget ad e beſte Jretſe
rein vo Wille vei rauch Johannlsetr. 16,Bezugsschelne werden hel mir Im Geschäft gusgestellt. neSiern ehe Bee

finden Sie bei



und Stagtsarbeiter.

ſammlung der Fortſchrittlichen
prach kürzlich
über „Beamte und Staats

Nach einleitenden Worten des Vor
tzenden, Abg Kopſch, in denen er auf die Bedeutung
er Friedenskundgebung am 12. Dezember hinwies, be

Delius, daß auch die
reit ſeien, mit den anderen Volksgenoſſen Opfer

ſie ſich aber wenden müßten gegen den
Die Beamtenſchaft habe

chwer zu leiden, und es ſei
niſationen entſprechende
nn der Landwirtſchafts

Veamenſchaft

Volkspartei GroßBerlin
Oberpoſtaſſiſtent Delius
arbeiter im Kriege“.

Landtagsabg.

eamten und Staats

zu bringen, da
vielfach betriebene Preiswu
unter der jetzigen Teuerung
deshalb berechtigt, daß ihre
Hilfsmaßnahmen verlangen.
miniſter kürzlich die Worte gebrauchte, auch die K
ſumenten müßten Opfer bringen, ſo ſei darauf hi

re ſchon ſeit bangem Opfer
bringen und es nicht nötig war, ſie erſt noch an i

Auch die Beamten und Stagts
arbeiter nehmen Opfer und Entbehrungen gern auf ſich,

n, daß Gerechtigkeit waltet und
Die jetzige Teuerung

Pflicht zu erinnern

e e

es ſei aber zu verla
keine Bevorzugungen ſtattfinden.

in keinem Verhältnis zu den Gehältern und Löhnen
r Beamten und Staatsarheiter.

müßten doch einigermaßen mit den Ausgaben in Einklang
Das ſo oft hervorgehobene ſichere Ein

eutöger Zeit nicht mehr
Redner beſprach weiter

bracht werden.
kommen der Beamten biete in h
das notwendige Gegengewicht.
die parlamentariſchen Akltionen

n Kampfe eine wertvol
hoffentlich den Krieg

de Stellen ſehr oft ei

eine ablehnende
geradezu unb

Roman von S. Krickeberg.

53. gortſetzung. (Nachdruck verboten.
Gott Dietrich“, miſchte

lierſt nicht viel. ner hat zur Beruhigungſeiner Nerven eine Herde Spahen gezeichnet vie
meint er uns damit, aber wir ſind zum Glück nicht por

ähnlich getroffen
Jn dem Augenblick erſcholl vom Hoſe her ein jäher

e am Tiſch unter dem Ahorn erſchrocken
gleich darauf kam die Frau Fried

ahergeſtürzk, auf ihrem
ar tragend, deſſen

mmenfuhren, und
richs, des Kutſchers, laut weinend d

ihr Söhnchen,
chen wie leblos an der Mutter Bruſt lag

ah die Frau Profeſſor durch die Gittertür, er
Angſt und da ſie geſchloſſen war,zählte ſie in fliegender

Er iſt rücklingswollte er wohl über ſie hinwegklettern.
aatf die Steine geſtürzt, und nun iſt er wie tot.

Dietrich war ſchon an ihrer Seite, er nahm ihr be
huham, ohne ein Wort zu ver
chritt eilig mit ihm nach ſei
fe, das Händchen des

Als ſich auch die M
zurüczubleiben, ſie
withrend Frau Herrm

entkleidete der Profeſſ
ſeinem Zimmer und unterſuchte es.

ihm dabet, als ob es ſelbſtverſtändlich
Aſſiſtentendienſte leiſte, aber ihre Hände

rper gzitterte in einer Spannung voll
Das Kind, ihr kleiner Liebling, hatte zu i
war dabei verunglückt;, wenn es tot ſein oder daran
ſterben ſollte, ſie könnte ja keine ruhige Minute mehr im

chtete ſie Dietrichs Miene
ß „Er bebt, aber bei der

cht iſt zu befürchten, daß er eine ſtarke Ge

k. doch, Gott ſei Dank
cht und du wirſt ihn retten, Dietrich dumuht ſelbſt dem Kinde bringt meine Nähe

ich meine, gerade das Fernſein von
t.“ Er ſah ihren

beruhigend fort:
e, vorläufig iſt keine Gefahr

Das Kind hat nicht einmal ein Glied ge
zwei uns zu ſeiner Pflege zu

iner kräftigen Konſtitu
es bald wieder auf die Beine zu

bringen. Da ſieh, jetzt ſchlägt es die Augen au

rhierem, den Kleinen ab und
mem Sprechzimmer hinüber,

haltend, an ſeiner Seite.
r anſchließen wollte, gebot er ihr,

würde bald Nachricht erhalten, und
ann ſich keilnahmsvoll der verſtörten

or das Kind auf dem

i daß ſie ihm
llogen, ihr gänger

r gewollt und

Leben haben.
In fieberiſcher Sorge beoba

und als er endlich verkündete
langen Ohnma
hirnerſchütterung davon getra

Deine Nähedir hat dem kleinen Kerl Anheil gebrach
maßloſe Aufregung und fuhr

ge dich nicht ſo, Jl

brochen, und wenn wir
ſammentun, da wird es uns Beine
tion ſchon gelingen,

ſein. Der Beamke will ein gleichberechtigter Bürger ſein.
Die r Der e Neuorientſerung gebe auch dem Ve
amten den Augenblick, nach dem Worte des Kanzlers
„Freie Bahn dem Tüchtigen“ vorwärts zu kommen und

eine Stellung zu erringen, die ſeinen Fähigkeiten und
ſeiner Tüchtigkeit entſpricht. Bei allen ihren Beſtrebungen
werden aber Beamte und Stagtsarbeiter niemals ver
geſſen, daß über allen Sonderbeſtrebungen das Allgemein
wohl ſtehen muß.

Nach dem wiederholt von ſtürmiſchem Beifall be
gleiteten Vortrage des Abg. Delius ſetzte eine Ausſprache
ein, in der Vertreter der verſchiedenen Beamten Und
Arbeiterorganiſationen ihre Zuſtimmung zum Ausdruck
bwächten Und verſchiedene Wünſche äußerten, die Abg.
Delius den maßgebenden Stellen wiedergeben wird. Der
Vorſitzende des Verbandes deutſcher Gewerkvereine Guſtav
Ha rkmann, ſagte den Beſtrebungen der Staatsarbeiter
die r ſeiner Organiſation. zu, und ein Ver
treter des Reichsvereins ſiberaler Arbeiter und Ange
ſtellten forderte zum Anſchluß an die Fortſchrittliche Volks
partei auf. Jm Schlußwort gab Abg. J ſeiner
Befriedigung über den guten Verlauf der ſehr zahlrei

beſuchten Verſammlung Ausdruck und betonte, daß na
der Kriegszeit Arbeit und Kampf in reichem Maße vor
handen ſein werden. Es gelte dann der Hebung der wirt
ſchaftlichen Lage und der Anerkennung ſtagtsbürgerlicher

Rechte. Die geſteckten Ziele ſeien W erreichen durch
Ein igkeit, Feſtigkeit und eſonnenhei t.
Das bisherige Verhalten der Beamten und Staatsarbeiter
gebe. die Gewißhert, daß ſie auch in ſpäteren Zeiten in

gleicher Weiſe kätig ſein werden.

C e erovinz und Amgegend.
Halle 18. Dez. Sonnabend gegen abend entſtand auf
dem Hrundſtück der Pfännerſchaftlichen Saline
ein Brand, der ſehr ſchnell einen ziemlichen Umfang
annahm Jedenfalls durch einen Defekt in der elektriſchen
Anlage war im Gebäude der Salzmühle Feuer ausge
kommen, und binnen wenigen Minuten ſtand das hohe

Gebäude in Flammen. Auch das angrenzende Salz
magazin wurde ſchnell von der Wut des entfeſſelten Ele
ments erſaßt. Unſere Feuerwehr war mit gewohnter

Schnelligkeit zur Stelle, aber ſie ſah ſich bereits einem
ausgedehnten Brandherd gegenüber. Die gefährdeten

die Salgmühle gieder, und güch das große Ma
gagin wurde zur Ruine. Etwa 800 Zentner Saal

ſo wurde geſchätzt en verlorene i
euren u re S Lren, Um des Brandes Herr zu werden.

Halle, 19. Dez. Bierpreiserhöh
einer Ausſprache zwiſchen den Vorſtänden der Gaſtwirte

Vereine von Halle und Umgebung und Vertretern des
Brauerei Vereins für Sachſen und Thüringen, Gruppe

Halle, wurde feſtgeſtellt, daß den Gaſtwirtſchaften für Des
dienung ihrer Kundſchaft nur noch 5 bis 8 Prozent Bier
aus den heimiſchen Braäuereien geliefert werden könnken,
nachdem 10 Prozent die Heeresverwalkung für ſich bean-
ſprucht hat. Die Brauereien erklärten ſich bereit, da dieſe
Menge nicht zureich den Brauereien aus dem Vogkt

Dit einem Ausruf der Glückſeligkett ließ
neben dem Divan gouf die Knie gleiten und umſchlang das
Kind mit ihrem Arm

„Karlchen, mein Liebling, ſieh, nun biſt du ja bei
Tante Bofeſſor, kennſt. du ſie 2“

über des Kindes Geſicht ging ein helles Lächeln und
es hob die Armchen ihr entgegen.

Dorf ich ihn heute behalten 2“ bat ſte, zu Dietrich guf
blhichend, der mit einem eignen Ausdruck im Geſicht auf ſie
miederſah. „Jch trage ihn auf mein Zimmer.

„Nein, er muß ſtill liegen bleiben, am beſten hier, wo
ich ihn unter meiner Auſſicht habe, denn wahrſcheinlich

er wennwerden ſich Fiebererſcheinungen einſtellen. we
du es wünſcheſt, kannſt du einen Teil der Nacht bei ihm
wachen, ich löfe dich dann ab.

Oh nein, du kommſt den ganzen Tas nicht zur Ruhe
Wenn du nur manchmal

nach ihm ſehen und mir Ver ſaltungsmaßregeln geben
doch endlich einmal zu

und ich tue ſo gut wie nichts.

willſt ich bin ja ſo glückli
etwas nutze zu ſein

Er verordnete kalte Umſchläge

Befinden ihres Söhnchens zu beruhigen.
Mally kam zu IJlſe hereingehuſcht.

Die Frau Profeſſor in einer neuen Rolle rief ſie,
„mur das Häubchen fehlt dir, um dich völlig unwiderſteh
lich zu machen, dann würdeſt du unſern guten Preußner
ſicher wieder zu einem Extempore in ſein Skigzzenbuch be
geiſtern.

„Wie weinſt du das
„Na, Liebſte, du glaubſt doch nicht etwa an die Spatzen

komödie? Dich hat er gezeichnet, v habe es wohl
u Vgemerkt, entweder als Hexe oder Frau Venus oder ſonſ

etwas Beſonders vielleicht auch als die „Frau im Bade
D denn wenn er ein reines Gewiſſen gehabt hätte, würde

er Dietrich nicht mit ſolcher Haſt das Buch fortgeriſſen
haben.„Jchglaube, du irrſt dich“, ſagte Jlſe kühl, „das wäre

Preußner und wir habenein Vertrauensbruch von Herrn
keinen Grund, ihn für taktlos zu halten.

IJlſe blieb bei dem Kleinen, ſelbſt zum Abendeſſen ließ
ſie ſich nicht bewegen, ihn zu verlaſſen, und ſie war Dieken und ihr entgegenkam. Er
ſelber brachte ihr einen Teller voll appetitlich zubereiteter
Butterbrothäppchen und auf ſein Verlangen trank ſie zur

rich dankbär, daß er ſie ver

Staärkung nach dem gehabten Schrecken ein Glas Wein.
„Jch habe noch einen Ausgang zu machen“, meldete er

Sorge gehen, denn das Kind
ſchhäſt ruhig und iſt vorläufig fieberfrei. Doch es gieht
ein Gewitter herauf und es könnte ſein, daß es gufwacht
und ſich ängſtigt, dann ſieh zu, daß du es beſänftigſt.

ihr, „aber ich kann ohne

lande und dem Erzgebirge, wo der Verbrauch faſt gang

beſchloſſen einſtimmigbürgermeiſters Hiet rich dadurch zu erhöhen, daß
ihm ſechs anderwärts verbrachte Dienſtjahre angerechnet
werden, wodurch er mit dem 16.
des Höchſtgehaltes tritt.
bezeugte Entgegenkommen iſt in Anerkennung und Wür
digung der umſichtigen, für die Stadt ſo erfolgreichen
Tätigkeit des Stadtoberhauptes geſchehen. Kaufmann
Volk iſt auf weitere 6 Jahre zum Stadtrat. beſtätigt.
n re hat auf das Jahr 1915/16 einen
Uber

bald darauf.

Der M
Nachbargebäude zu ſchützen, gelang ihr, dagegen brannte

bach drohte außerd

n Fr

n

n

ſich Je

auf den Kopf des
Kleinen und ging dann hinaus, üm die Mutter über das

t
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aufgehört habe, Bier zu begziehen, doch ſei das den Braue
reien nur möglich, wenn ſie einen um 13 bis 20 M.
höheren Preis bezahlen, fo daß dann wiederum die Gaſt
wirke 45 bis 52 Mk. für das Hektoliter bezahlen müſſen
Demgemäß wurde vereinbart, bei Zahlung von hohen Ver
tragsſtrafen, daß die Gaſtwirte von Halle und Umgegend
von heute ab den Ausſchankpreis um s Pf. pro
Glas, gleichviel welches Gemäß, erhöhen. Auch für
bayeriſche Biere wurde durchweg ein Aufſchlag von 5 Pf.
pro Glas vereinbart.

Köſen, 18. Dez. Jn der Nacht zum Freitag wurde
in der hieſigen Bahnmeiſterei ein Einbruchsdieb
ſt a hl verübt. Der Täter erbrach in den Geſchäftsräumen
nachdem er vom Hofe aus durch ein Fenſter eingeſtiegen

war, ſämtliche Behälter. welch5 Angeſtellten gehörten, fiel dem Täter nichts in die
ände.

Außer 82 Mk. Bargeld, welche

F Naumburg, 18. Dez. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
das Einkommen des ber

16. März 1916 in den Genuß
Dieſes aus eigener Jnitigtive

u ß. von 104 724,09 Mk. zu verzeichnen.
F. Nordhanſen, 18. Dez. Der im 18. Lebensjahre

ſtehende Sohn des hieſigen Muſikers Schmidt war auf
den Bahnhof des Vorortes Salza geeilt, um ſeinen zum
Heeresdienſt einberufenen V
ſprechen. Nach exſolgtem Abſchiede begab ſich der Sohn,
der ſeinen ſehnlichſten Wunſ

ater auf der Durchreiſe zu

d unſch an, der Seite des Vatersin den Krieg zu ziehen, nicht e ſehen konnte, in höch
ſter Aufregung nach Hauſe zur Mutter, legte ſich und ſtarb

Wittenberg 19. Dez. Die Kakao und Schokoladen
fabrik „Kant“ überwies unſerer Stadt durch ihren Di
rektor Wolf. die Summe von 10 000. Mk. zu Kriegswohl

ob tEiſenach, 18. Deg Der Klempner Alois Merz
bach verſuchte geſtern morgen ſich und ſeine Geliebte, die
Kaufmannsehefrau Ackermann, in ihrer Wohnung aus
Eiferſucht zuerſchießen. Merzbach iſt verheiratet.

Mann der Frau Ackermann ſteht im Felde und ſie
ſelbſt iſt Mutter von drei Kindern. Seine Geliebte wurde
nur am u verletzt, und die Schüſſe, die der Akten
täter ſich ſelbſt beibrachte, ſind nicht lebensgefährlich.
Beide wurden nach dem Krankenhauſe gebracht. Merz

em noch die jährige Tochter zu er

annar t. inb t ha dagegen iſt um 10 Uhr bereits Polizeiſtunde
e. wochentags 10 Uhr, Sonnabends und Sonntags
C hr, in Naumburg und Koburg. 11 Uhr, ebenſo

Polizeiſtunde.
Zeitz, 18. Dez. Die Stadtverordneten be

ſchloſſen eine Erhöhung der Teuerungszulagen für

Weiter habe ich nicht zu verordnen, ein guter Schlaf iſt
die beſte Arznet.“ t

Er ging und bald darauf kam Mally, um ſich zu ver
abſchieden.

„Dieſe Leute ſind doch eigentlich von einer bodenloſen
Anmaßung“, ſagte ſe, „da ſchickt nun jetzt noch das Fräu
lein Leg herum mit der dringenden Bitte, daß Dietrich
ſogleich zu ihr kommen möge das iſt doch keine Bitte
das iſt ſchon mehr Befehl, dem er pflichtſchuldigſt auch
e nachgekommen iſt. Du beſitzeſt, wie ich vorhin ſchonſagte, zum Glück eine beneidenswerte Ruhe ugtd Sicherhen

mir würde das nicht behagen, daß eine fremde Frau
auf Grund einer Jugendfreundſchaft ſo einfach über meinen
Mann verfügt wenn ſie etwas will, ſoll ſie am Tage
damit kommen, abends gehört ſelbſt ein vielbeſchäftigter
Arzt doch ſchließlich einmal Familie enn ſie
noch krank wäre aber ſie iſt kreugſidel. Dietrich fragte
den Diener, ob dem gnädigen Fräulein denn etwas
aber er verneinte es, das gnädige Fräulein ſeit am Nach
mittog ausgeritten.“

Dietrich muß am beſten wiſſen, was er zuntun und zu
laſſen hat“, ſagte Jlſe beherrſcht, aber die aufſtachelnden
Worte Mallys hatten doch einen Argwohn in ihrer Seele

zurückgelaſſen. a eFrau Herrmann kam herein, den Kleinen zu ſehen und
Gute Nacht zu ſagen, ſie wollte bleiben, bis b für die
Nachtwache die Kleider gewechſelt hatte, aber ſelbſt für ſo

kurge Zeit mochte Jlſe. das Kind micht verlaſſen. So
ſchickte Frau Herrman Chriſtine mit den Sachen

„Den Schlafrock ſoll anziehen?“ fragte Jlſe unangenehm erſtaunt, „du atte mir doch ein Hauskleid
bringen können.

Es kommt ein Gewitter“, meinte Chriſtine gleich
mükig, „hernach kühlt es c ab, und überhaupt iſts einem
froſtig, wenn man den Schlaf übergeht, da wird Jhnen
der weiche Flauſch gute Dienſte tun.

Da ſchlüpfte Jlſe trotz inneren Widerſtrebens ndrungen in das loſe Gewand aus weichem e et
mir, das ihre Schwiegermutter ihr geſchenkt Hatte, und
dann ſaß ſie neben dem Lager des ruhig ſchlafenden Kin
des in einen Seſſel geſchmiegt, den von allem Grübeln
matten Kopf zurück an die Polſter gelehnt, die Hände
läſſig im Schoß geſaltet, und lauſchte mechaniſch dem all
mahlich ſich nähernden Grollen des Donners Als das

Rauſchen der Blätter verkündete, daß der Wind ſt er
hoben hatte, ſtand. ſte auf, um einen Augenblick draußen
friſche Luſt zu ſchöpfen. Sie trat in den Wintergarken,
deſſen nach dem Garten ſich öfſnende Glaswand jetzt in
der Hundtagsglut Tag und Nacht a ſtand, und wollte
ihn vaſch durchſchreitend, hinaustreten, als ſich plöhlich

von der Bank unter dem Phönix eine Männergeſtalt er
hob und ihr entgegenkam. (Fortſ. folgt.



ſtädtiſche Angeſtellte und Lehrer. Für Kviegswohlfahrts-
zwecke wurde die Aufnahme einer Anleihe von 606 000
Mark beſchloſſen.

Delitzſch, 18. Dez. Der Kgl. Landrat, Geheimer Re
v. Buſſe, wurde von den ſtädtiſchen Be

hörden einſtimmig zum Ehrenbürger ernannt.
a Weida, 18. Des Kürzlich wurden im benachbarten

Großebersdorf für einen ſchlachtreifen Ziegenbock300 Mk. bezahlt. Da der Bock geſchlachtet gut einen
Zentner wog, ſtellt ſich das Pfund dieſes markenfreien
Fleiſches auf 3 Mk. Der 48 Jahre alte verheiratete
Dachdecker Hermann Frenzel ſtürzte beim Dachteeren
ſo ab, daß er nach mehrſtündigem Leiden ſeinen
Geiſt aufgab. Beim Rodeln fuhr in Kulmitzſch ein
Schlitten mit zwei Kindern in ein Poſtgeſchirr hinein.
Während das eine durch rechtzeitiges Abſpringen mit dem
Schrecken davonkam, wurde das andere durch Huftritte
des Pferdes am Kopfe ſchwer verleht.

Merseburg und Umgegend
18. Dezember.

Auszeichnung. Der an der Oſtfront tätige Militär
kraftfahrer Han s Muſäus iſt infolge ſeines braven
Verhaltens zum Unteroffizier befördert und mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.

300 jährige Merſeburger Reminiszenz. Vor 300
Jahren, am 18. Dezember I616, ward zu Laucha g. U.
geboren unſer weiland Rektor ain Domghmnaſium Georg
Moebius, der der Verfaſſer iſt der bisher nur hand
ſchriftlich vorhandenen „Neuen Merſebur iſchen Chro
nika“, die, von Profeſſor Dr. Rademacher bearbeitet, im
Jahre 1914 vom Merſeburger Heimatkundeverein heraus
en im Druck erſchien, womit die Heimatkunde eine
hochwillkommene Bereicherung erhielt. Am 11. Oktober
1647 ward Moebius als Rekkor vom Merſeburger Dom
gymnaſium berufen und trat am 20. März 1648 ſein Amt
an, blieb daſelbſt, bis er 1668 Profeſſor der Theologie in
Leipzig ward, wo er am 28. November 1697 geſtorben iſt.
Allen Freunden der Merſeburger Hiſtorig hat er mit
ſeiner Chronik eine hohe Freude bereitet. Die Chronik
iſt für 5 Mk. zu beziehen in unſeren Buchhandlungen oder
bei Gymnaſigloberlehrer Dr. Taube in Merſeburg, Roon
ſtraße 23. Auf Wunſch wird ſie gern guch guswärts ge
ſandt. Du kannſt durch ſolche Gabe beſonders jeht zu
Weihnachten Dir und anderen viel Freude ſchaffen.

Schwickert.
Die ſtädtiſche Lebensmittelſtelle bietet an Meſſing

Zitronen, kondenſierte Milch, reingemahlenen Pfeffer, ge
e CeylonZimmt, ſchwedi Streichhölzer, Sauer
kohl, Magermilchpulver, Boujillonwürfel und Vollbück
linge. Die Kaufleute haben Beſtellungen am Mittwoch
den 20. Dezember, nachmittags 5 Uhr, im Sparkaſſen
e e Burgſtraße 1, anzubringen.

Keine Feldpoſtpäckchen nach dem 18. Dezember ab
ſenden! Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht,
daß in der Zeit vom 19. bis einſchließlich 24. Dezember
von den Poſtanſtalten keine nichtamtlichen Briefſendungen
im Gewicht über 50 Gramm nach dem Feldheer (Feld
poſtpächchen) angenommen oder befördert werden. Sen
dungen, die noch zum Weihnachtsfeſt im Felde eintreffen
ar müſſen daher bis ſpäteſtens zum 18. Dezember zur

oſt eingeliefert ſein GZur ſchnellen Abwicklung des Poſtſchalterverkehrs
während der Weihnachtszeit kann jedermann weſentlich
beitragen. Die Einlieferung der Weihnachtspakete ſollte
nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den Abend
ſtunden verſchoben, namentlich müßten Familienſendungen
tunlichſt an den Vormitkagen, aufgegeben werden.
Auch ſollte es die Regel bilden, daß die Abſender dieeinzuliefernden el hnahrs hatte durch Wert
zeichen ſelbſt freim achen. Mit ſeinem Bedarfe
an De ahlnnge müßte ſich ein jeder bald verſehen.
Für die Zahlungen am Poſtſchalter ſollte der Auflieferer
das Geld ab gezählt bereithalten. Die Beſolgung
dieſer Ratſchläge würde der Poſt und der Allgemeinheit
gleichmäßig zum Nutzen gereichen.

Zeitgemäße Auffordernng. Der Jnnungsausſchuß
einer thüringiſchen Stadt Snn an alle Käufer und Kon
ſumenten die dringende Aufforderung zur Beachtung
folgender Krie sgebote: I. Gib deine Beſtellungen
rechtzeitig auf, bewillige gngemeſſene Lieferungsfriſken.
2 Zahle deine Rechnungen bar, vermeide Kauf auf Borg.Kaufe vor 7 Uhr abends. Verzichte in kleineren Ge

ſchäften auf Zuſendung der Waren ins Haus.
Von der Ortskrankenkaſſe Merſeburg. Auch die

Ortskrankenkaſſe hier leidet, wie die ſämtlichen Behörden,
Jnſtitute uſw. unter dem Mangel an Perſonal.
Durch jüngere, weibliche Hilfskräfte mußten die zum
Heeresdienſt eingezogenen Beamten erſetzt werden. Nach
der Bekanntmachung im Jnſeratenteil ſieht ſich der Vor
tand der Ortskrankenkaſſe veranlaßt, während des Kriegs
ie offenen Dienſtſtunden einzuſchränken. Die Ein ah

lung der Beiträge e nur noch Montag und Mitt
woch vormittag von 8 bis 1 Uhr. Das Krankengeld kommt
Freitag vormittag von 8 bis 12 Uhr zur Auszahlung
Nachmittags bleibt das Kaſſenlokal für den öffentlichen
Verkehr geſchloſſen.

Die Rationierung der Lebensmittel. Jm Fürſten
hof zu Magdeburg tagte am Sonntag eine Konſerenz
von tretern der Konſumvereine gus dem Bezirk des
Verbandes mitteldeutſcher Konſumvereine, der ſich über
die Regierungbezirke Magdeburg, Merſeburg und
Kaſſel, Teile von Südhannover und die Herzogtümer
Braunſchweig und Anhalt erſtreckt. Die Konferenz be
handelte Die Waren verſorgung der Konſ um
vereine durch die Kommunglverbände“, Der
Referent, Verbandsſekrekär Mikowski, legte dar, wie
die Warenknappheit immer mehr zur Rationierung der
vorhandenen Lebensmittel geführt habe. Dabei h aber
keinerlei Einheitlichkeit zuſtande gekommen, vielmehr wäre
die Verteilung der Waren nach ganz verſchiedenen Sy
ſtemen und Geſichtspunkten vorgenommen. Die Konſum-
vereine würden oft benachteiligt, obwohl ſie einen erheb
lichen Teil der Verbraucher zu ihren Mitgliedern zählen.
Vielfach e bei den leitenden Perſonen von den Kom
munalverbänden wenig Wohlwollen gegenüber den Kon
re vorhanden und die Folge ſei die ungenügende

zrückſichtigung bei der Verteilung der Waren In den
größeren Städten ſeien die Verhältniſſe mehr oder we
niger befriedigend, während ſie in den ländlichen Orten
r mehr als alles zu wünſchen übrig laſſen. Als

eſter Verheilungsmodus habe ſich das Syſtemden Kundenliſten erwieſen, und er empfehle allen
Konſumvereinen auf die Einführung dieſes Syſtems hin
zuwirken. Wo Anlaß zu Beſchwerden ſei, ſolle man unter

t

e greg rung ne iſt. Faſt ſ. che

allen Umſtänden auch die Beſchwerden anbringen und ſich
bei Abweiſung durch die unteren Jnſtanzen ſtets an die
nächſt höhere Stelle wenden. Jn der ausgedehnten Dis
kuſſion wurden, mancherlei Einzelfälle angeführt, die den
Beweis erbrachten, daß ſtellenweiſe direkt böſer Wille
eine ordnungsgemäße Berückſichtigung der Konſumver
eine bei der Verteilung der Waren verhindert. Die
Redner ſtimmten dem Referenten darin zu, daß alle Wege
beſchritten werden müßten, um die Mißſtände zu beſeiti
gen, um ſo mehr, als der Präſident des Kriegsernährungs-
amtes, Herr von Batocki, ausdrücklich zugeſichert hat, daß
die Konſumvereine entſprechend ihrer Mitgliederzahl bei
der Warxenverteilung zu berückſichtigen i

Die Höchſtpreiſe für Pferdefleiſch. Die Klein
handelshöchſtpreiſe ſtellen einen nicht zu niedrigen Durch

betragen für einſchnitt der jetzt bezahlten Preiſe dar; ſie
Pfund Lendenbratenfleiſch, Leber, Friſchwuxrſt oder Fett
180. Mk., Muskelfleiſch (ausgenommen Lendenbraten
fleiſch) ohne Knochen 1,60 Mk., Herz und Eingeweide,
Knochenfleiſch und andere geringere Sorten 1,40 Mk.,
Knochen 0,26 Mk. Ausnahmen nach oben ſollen dem
Kriegsernährungsamt vorbehglten bleiben.
ländiſches Pferdefleiſch unterliegt dem Höchſtpreis. Es
wird ferner den Gemeinden empfohlen, den Abſatz von
Pferdefleiſch bezw. den Ankauf der Schlachtpferde ſelbſt
zu übernehmen.

In der Dezember Nummer des Amtlichen Schul
blattes der Königlichen Regierung zu Merſeburg wird
u. a. ehrend des Heldentodes des Lehrers (Unteroffiziers)
Pflug in Niederelobicau, des Schulamtskandidaten
De dert in Niederglobicait, des Schulamtskandidaten
Sache in Schladebach gedacht. Jn dem Schuldienſt
iſt auftragsweiſe beſchäftigt Schulamtskandidatin Kle-
mann in Osmünde. Endgültig angeſtellt iſt die tech
niſche Lehrerin Schubert in Schafſtädt

Bauer und Städter
vergeßt nicht die Munitionsarbeiter!

Jn der geſtrigen Generalverſammlung des Vater
ländiſchen Frauenvereins MerſeburgLand gab, wie wir
in Ergänzung des geſtrigen Berichtes weiter mitteilen,
Landrat re von Wilmowski bezüglich derKaſſfen verhältniſſe des Vereins noch bekannt, daß
rund 35 000 Mark Einnahmen und rund 33 500 Mark
Ausgaben vorhanden waren. Es wurde Entlaſtung
erteilt. Oberarzt Dr. Rott vom Kaiſerin Auguſte
Victoria Haus in Berlin hielt darauf einen halbſtündigen
Vortrag über Säuglingsfürſorge, im Anſchluß
an die im Sagle untergebrachte Wanderausſtellung. Die
zum größten Teil auf bekannten Tatſachen beruhenden
Ausführungen in ſich kurz in folgende Sätze zuſammen
faſſen: Die Statiſtiken haben ergeben, daß die Säuglings
ſterblichkeit bei mit der Flaſche aufgezggenen Kindern be
deutend höher iſt wie bei denjenigen mit Bruſtnahrung,
und daß Säuglinge unter zwei Jahren in der Sterbli
keit am ſtärkſten beteiligt ſind. Die Mehrzahl der

Todesopfer waren geſund geborene und auch ſonſt geſunde
Kinder, ſie erlagen aber der fehlerhaften Ernährung und
mangelhaften Pflege. Die Söuglingsfürſorge,
unter der vorbeugende Maßnahmen zu verſtehen
ſind, muß ſich zur Grundbedingung machen, dem Kinde
unter einem Jahre möglichſt die Bruſt zu erhalten,
womit erreicht werden kann und ſoll, daß die geſund ge
borenen Kinder auch geſund bleiben. ei der Ernäh
rungsfrage der Säuglinge ſpielt allerdings die wirtſchaft
liche Lage der Eltern eine nicht zu unterſchätzende Rolle.
Alſo Ernährung und wirtſchaftliche Lage. Bezüglich dererſteren Frage hat ſich die praktiſche Fü e or ge
tä tigkeit auf Belehrung der Mütter zu er
ſtrecken. Wünſchenswert wäre da auch die ſchon verſuchs
weiſe durchgeführte Aufnahme des Kinderpflege Unterrichts
in den Schulen. Auch nach der Richtung der Hebung
der wirtſchaftlichen Not ſind Maßnahmen zu
treffen. Namentlich muß hierbei die Möglichkeit zum
Stillen verſchafft werden. Die Wochenhilfe kommt den
diesbezüglichen Maßnahmen fördernd zugute. Bei der
praktiſchen Durchführung der n e er muß
weiterhin der Grundſatz gelten, Kind und Mutter
nicht zu trennen, ſondern möglichſt zuſammen zu
halten und nur wirkliche kranke Kinder in Säuglings
heimen unterzubringen aber auch dann nur als Durch
gangsſtation. Schließlich ſind für die offene Säuglings

die Mutterberatungsſtellken von größter
ichtigkeit. Der Vortragende glaubte Urſache zu der

Erwarkung zu haben, daß die Arbeit in dieſer Beziehung
im Kreiſe von Erfolg gekrönt ſein wird. Landrat Frei
de von Wilmowski dankte für die aufklärenden und
elehrenden Darlegungen. Jm Anſchluß hieran ſprach

Fräulein Vibran s aus Halle über die Bedeutung
der land wirtſchaftlichen Hausfrauen ver
eine. Jn der Provinz beſtehen acht derartige
Organiſationen. Sie haben durchgängig mit
gutem Erfolg gearbeitet. Von vedeutendem Vorteil für
die Mitglieder und für Land und Stadt haben ſich die
gegründeten gemeinſamen Kaufsvermittelungs-ſtie l len erwieſen. Um die Einfuhr vom Auslande aus
en zu können, ſoll in h Stellen insbeſondere der

rkauf gefördert werden. ur Hebung desſelben kann
die gründlichere Ausnutzung der Vieh und Gartenhal
tung, der vermehrte Anbau von Wintergemüſe uſw. bei
tragen. Zwecks Ausgleichs der Lebensmittel
verſorgung iſt der Beitritt der Stadtfrauen und ſtädtiſchen n s r zudieſen land wirtſchaftlichen Hausfrauen Vereinen dringend
zu empfehlen. Lan at Freiherrr von Wilmoski
e annehmen zu dürfen, daß auch im hieſigen

reiſe die Grundlagen zur Gründung eines
land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins

oder zum Anſch u an einen anderen gegeben ſind. Ein
mal handele es ſich nicht um eine Vereinsgründung im
eigentlichen Sinne, ſondern um eine gen o e aft
liche Organiſation auf wirtſ S lich er
Grundlage zum anderen aber würden es Stadt und
Landfrauen mit gleicher Genugtuung er eine Stelle
zu wiſſen, wo ſie ihren Lebensmittelbedarf decken können,
zumal man es den Händlerfrauen vom Lande nicht ver

nken könne, wenn ſie bei den vielen behördlichen Ver
s die Märkte nicht mehr beſchicken wollen. Der

Land erhittet Mitteilungen wegen Beteillgung an

Auch aus

n einer derartigen Gündung an ihn. An die Generalver
ſammlung ſchloß ſich ein Rundganmg durch die Aus
ſt e IIung und ein Mittageſſen in Rülkes Gaſthaus

Die Weihnachtsbeſcherung der Kinder der hieſigen
Kleinkinderbewahränſtalten findet am Mittwoch den
20. Dezember 1916, nachmittags 4 Uhr, An der Kleinkinder
bewahranſtalt der inneren Stadt, und am Donners
tag den 21. Dezember 1916, nachmittags 4 Uhr, in der
Kleinkinderbewahranſtalt der Altenburg ſtatt. Alle

Gönner und Freunde der Anſtalten werden hierzu freund
lichſt eingeladen.

Die Sprechſtunden der Fürſorgeſtelle für Vungen
kranke am 20. und 27. Dezember fallen aus.

FahrplanAnderung. Der s in Richtung Merſe
burg Mücheln bisher ab Merſ Jirß 8,45 Uhr fährt
vom 20. d. M. bereits 8,20 Uhr ab Merſeburg. Vom
gleichen Tage wird der Zug Schafſtädt (ab 12,10 Uhr
Merſeburg verlegt ab Schafſtädt 11,57 Uhr, an Merſeburg
12,45 Uhr.

Stacitverordneten- Sitzung
Merfeburg 18. Dez. 1916.

Jn der heutigen Sitzung war der Magiſtrat vertreten
durch die Stadträte Wolff, Berger Dr. Dehneund Thiele, vom Kollegium waren 20 Stadtverordnete
anweſend.

Stadtv. Vorſteher Bothe eröffnete die Berhandlun
gen mit der Mitteilung, daß am 27. November d. J. eine
außerordentliche Reviſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtatt
gefunden hat. Es iſt alles in beſter Ordnung vorge-
h gen ird darguf wie folgt erledig

Die Tagesordnung wird darguf wie folgt erledigt:
1. Entlaſtung der Jahresrechnung 1915 der Kinder

horte. Berichterſtatter Stadtv. Werneke. Einnahme
und Ausgabe gleichen ſich mit 2075. Mk. aus. Der Zu
ſchuß der Sparkaſſe (1184 Mk.) hat ſich um 300 Mk. ver
mindert. Die r wird erteiltDer Berichterſtatter kritiſiert die Verſchwendung von
Papier und Schreibmgterialien bei Aufſtellung des Haus
hallsplanes und erſucht um Sparſamkeit.

2. Verpachtung von Land an der Klia. Berichterſtatter
Stadtv. Wittenbecher. Die Weiterverpachtung von
Land an der Klig an Anwohner der Hälterſtraße wird
genehmigt. Der Pachtpreis iſt pro Quadratmeter um
I Pf. erhöht und das auf dem gegenüberliegenden Ufer
gelegene Land mit einbezogen worden.

3. Bewilligung von Mitteln für die Weihnachtsfeier
der hieſigen Landſturm Bataillone, ſtatterStadtv. Teich mann. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
als Weihnachtsgabe für die hieſigen Landſturm-Bataillone
300 Mk. zu bewilligen. Die Stadtverordneten ſtimm-
ten zue Eingabe betr. Abhaltung von Konzerten. Bericht

erſtatter Stadtv. Hüthel. Die Eingabe behandelt die
Exiſtenzfrage vieler hieſiger Gaſtwirte, und Pflicht der
Stadtverordneten iſt es, unberechtigte Einſchränkungen
der hieſigen Polizei in der Verſammlung vor ubringen.Dem Wirt des Nee Schützenhauſes“ iſt die Abhaltung
von Konzerten durch die hieſige Landſturmkapelle wieder
holt verſagt worden. Dieſes Verbot iſt unbegreiflich. Die
Kapelle wirkt hier und in der Umgebung mit gutem Er

izeiverwaltung. Jn Halle wimmeln die Zeitungen von
Konzertanzeigen und ähnlichen Veranſtaltungen, während
in Merſeburg Konzerte nicht genehmigt werden. Wenn
wir Konzerte hören wollen, müſſen wir aufs Dorf wan
dern, wo der Landſturmkapelle ſtets die auvbnis erteilt
wird. Auch die Leipziger Sänger klagen daß nur Merſe
burg Anträge auf Genehmigungen von Konzerten verſagt,
dagegen in anderen Städten genehmigt erhält. Dies iſt
doch guffallend. Die Fremden, die Merſeburg als näch
ſten Ort aufſuchen, fahren dann nach Halle, wo Konzerte
und alle ſonſtigen Veranſtaltungen in Fülle ſtattfinden.

Der Berichterſtatter richtet die Bitte an den Magi
ſtrat, doch dafür zu ſorgen, daß dieſer Notſtand beſeitigt
und damit auch die ſchwere Lage unſerer Gaſtwirte ge
mildert wird.

Stadtrat. Wolff erwiderte Die Angelegenheit iſt
lediglich Polizeiſache. e eine Debatte kann er ſich daher
nicht einlaſſen. Es ſei aber kurz der Standpunkt der
Polizeiverwaltung in dieſer Angelegenheit dargelegt. Das
Generalkommando hat zu Beginn des Krieges eine Ver
fügung erlaſſen, wonach erſtens die Veranſtaltung vonSfentlichen uſtbarkeiten der Genehmigung der Polizei

behörde unterliegt, zweitens in dieſen ernſten Zeiten alle
dieſe Vergnügungen auf das äußerſte Maß einzuſchränken
ſind. Dieſe Anordnung hat die hieſige Polizeiverwaltung
befolgt. Luſtbarkeiten ſind nicht geſtattet worden, dagegen
alle guten und ernſten Veranſtaltungen, wie Wohlkätig
keitskonzerte, Kirchenkonzerte, Vortragsabende, Jugend
vorführüngen. Eine Benachteiligung des Wirtes vom
„Neuen Schützenhaus“ hat nicht ſtattgefunden. Jhm ſindbisher 5 Kongerte genehmigt worden. Er iſt im Gegen
teil bevorzugt worden, da ein anderer Wirt nur ein Kon
zert abhalten durfte. Eine von ihm beim Regierungs
präſidenten eingereichte Beſchwerde iſt daher auch. abge
lehnt worden. Die Beſchwerde des Stadtv. Hüthel ſt
dahin erledigt, daß ein Konzert für Weihnachten geneh
migt worden iſt.

Daß in anderen Städten mehr Vergnügungen geſtattet
werden, iſt traurig. Wenn in den Zeitungen vorn über
die blutigſten Sommeſchlachten berichtet wird erſcheinen
hinten Ankündigungen von Vergnügungen in der Heimat
Dies iſt direkt widerwärtig. Dieſes Beiſpiel können wir
in Merſeburg nicht nachahmen. Soweit dürfen wir es
er nicht kommen laſſen; wir denken da doch ernſter von
er Zeit, in der wir augenblicklich leben.

iſt doch zweifelhaft.
unge Leute e ſich bei a underanſtaltungen. ollten wir jedem Wirt

Ein Bedürfnis anzuerkennen,
Denn nur
ähnlichen

Konzerte und Theater unbeſchränkt geſtatten, befänden
wir uns bald im ſchönſten Luſtbarkeits- und Friedens
trubel. Und dies entſpricht doch nicht dem n Zeit.
Wer die Konzerte und Theater beſucht und ſieht, wie ſich
dort die jungen Schlapphutträger r bietet für
den beſſeren und ernſteren Menſchen wahrlich keine Ver
anlaſſung, ſolche Stätten aufzuſuchen. Sonderintereſſen
müſſen hier ausſcheiden, denn Intereſſe an ſolchen Kon
zerken hat nur der Wirt. Die e rer wird
auch weiter gute und ernſte Veranſt tungen genehmigen
und ſo ihre Pflicht dem Ernſt der Zeit entſprechend er
e weitgehenden Vergnügungswünſchen aber entgegen
wirken

Stadto. Voll rath bemängelte die lange Zeit, diedie t im Schoße des Ma iſtrats verrege habe.
Neun Wochen ſind vergangen ur Eingabe ſelbſt be



merkte er. Die Säle ſind, ſeitdem die Soldaten in den
Baracken liegen, verwaiſt. Der Wirt hat dadurch einen
roßen Ausfall und es handelt ſich jetzt um die ExiſtenzWeh Wirte. Jn allen Städten werden Konzerte

genehmigt nur hier nicht. Konzerte regen doch den Uber
mut und die Vergnügungsſucht nicht an. Die Stadt
müßte ein Intereſſe daran haben, die Wirte zu unter
ſtützen. Sie ſind nicht nur wertvolle Steuerzahler, ſon
dern auch große Abnehmer ſtädtiſcher Werke. Die Stadt
hat alſo direkt und indirekt Vorteil von den Wirken. Mit
der ernſten Zeit verträgt es ſich wohl, Konzerke zu ver
anſtalten. Alle größeren Veranſtaltungen finden in der
Turnhalle ſtatt. Warum nicht in den Sälen der Gaſt
wirte? Dieſe ſtehen leer und der Wirt erleidet großen
Schaden. Es liegen keine Sonderintereſſen vor, was mit
der Eingabe beabſichtigt wird, ſondern allgemeine kom
mungle Jntereſſen. Bisher ſind die Wirte ſtets hinten
angeſetzt worden.

Stadtv. Vollrath ſtellt den Antrag, der Magiſtrat
wird erſucht, bei der Polizeiverwaltung e zu wer
den, daß den Gaſtwirten beim Abhalten von Konzerten
keine Schwierigkeiten bereitet werden.

Stadtrat Wolff erklärte, die Turnhalle iſt benutzt
worden, da die Säle beſetzt waren. Jm, übrigen hat dieStadt ſtets rn de für die Gaſtwirte bewieſen, wie die
Betriebsſteuer am beſten zeigt. Die Eingabe iſt erledigt.

Eine weitere Ausſprache müſſe er ablehnen
Stadtv. Kohl ſprach für die Gaſſwirte. Auch für

dieſe Heißt es, durchzükommen. Erſchwerniſſe ſollten
untarbleiben. Konzerte finden ſelbſt direkt hinter der
Jront ſtatt, um aufheiternd zu wirken. An die Leute mit
Schlapphüten müſſen wir uns gewöhnen und mit ihnen
und mit den Folgeerſcheinungen des eungwerkes rechnen.
Das hier genehmigte Theater war jedenfalls ein Miß
griff. Die Polizei hat en andere Aufgaben zu er
föllen, als Konzerte zu verſagen und den Gaſtwirten das
Leben chwer zu machen. Elwas mehr müſſen die Gaſt
wirte berückſichtigt werden. Auch müſſen wir verhüten,
daß den Zuſtrom aus Nachbarorten nach auswärts ab
wandert.

Der Antrag Vollrath wurde darauf mit Mehrheit an
genommen.Eine weitere Beſchwerde des Stadtv. Hüthel betr.
Straßenbeleuchtung wurde vom Vorſteher zur Verhand

lung ni er5. Lebensmittelverſorgung. Hierzu liegen Anträge von
Stadtverordneten nicht vor.

Stadtrat Thiele gab darauf einen intereſſanten
allgemeinen überblick über die Lebens
mittelverſorgung der Stadt, in dem er aus
ührte: Die Lebensmittelbeſ affung für den Kreis Merſe
urg geſtaltete ſich immer ſchwieriger, ſo daß der Kreis

ſelbſt die Verſorgung in die Hand nahm. Die Kreisein
kaufs-Genoſſenſchaft wurde daher aufgelöſt. Der Kreis
ſtellte einen Kreiseinkäufer an, der die Verteilung auf die
einzelnen Kommunen vornimmt. Jm Bezirke der Stadt
Merſeburg ſind 35 Orts und Gutsbezirke eingeſchloſſen.
Die Waren werden den Kaufleuten zum Verkauf über
geben, auch hinſichtlich der rationierten Lebensmittel Für
die Stadt Merſeburg beſteht eine Leben smittelkom
miſſion der die Stadtv. Teiſch mann und Lan ger
ſowie Kaufmann Wolf f. als Mitglieder und di
e angehören. Den Vorſiß hat Stadtrat Thiele.
Die Kommiſſion, die 2 mal wöchentlich zuſammenkommt, hat
die Aufgabe, zu beſtimmen, was für Waren zu kaufen und
welche Preiſe zu zahlen ſind. Ferner werden die Ver
kaufspreiſe feſtgeſeßt und die Höhe der Aufſchläge. Die
Kommifſion hat ſich bisher gut bewährt. Das Geſchäfts
immer und die Lagerräume befinden ſich im Hauſe Am
eumarktskor 1. Wo mmer noch Waren zit bekommen

ſind, hat die Kommiſſion Aber der Bezug wird
immer ſchwieriger. Die erteilung erfolgt ſo, daß wohl
alle Einwohner zufrieden ſein können. Allen gerecht zu
werden, iſt ausgeſchloſſen. Wenn bisher allen Anforde
rungen nicht entſprochen werden konnte, ſo liegt dies daran,
daß die Stadt ſo wenig erhalten hat. Wir veröffentlichen
nichts, um die Anſammlungen vor den Läden zu ver
meiden. Die Verteilung wird begsirksweiſe vorge
nommen. Die rationierten Lebensmittel erhalten alle
Kaufleuke. Wenn mehr und ausreichend angekommen iſt,
werden wir die Art der Waren bekannt geben. Es iſt in
nächſter Zeit zu erwarten, daß die Stadt mehr Lebens
mittel erhält.

Redner beſprach ſodann den Verkauf der Grütz
er und die Notwendigkeit, der Ausgabe von Grüßz
wurſtkarten, um jeden Haushalt in die Lage zu verſehen,
daß er die guf ihn entfallende Menge auch beſtimmt er
hält. Der Andrang bei der Butterverteilung iſt
auch nicht mehr, da die Marken vorher abgegeben werden
müſſen. Eier ſind nicht mehr zu haben trotz größter
Bemühungen Talg muß hinfort auf Anordnung der
Behörden auf die Fettmenge in Anrechnung kommen.
über Karto ffel n kann Redner nicht berichten. Fiſche
hatte die Stadt kürzlich 15 Zentner erhalten, für 22 000
Einwohner allerdings zu wenig. Bei der Verteilung der
Haſen ſind in erſter Linie die Kriegerſfrauen berückſich
tigt worden. Grundſatz war hierbei, für die Familien
derer zu raen, die für uns in der Front kämpfen. Auf
drei Familien kam ein Haſe. Von der Treibjagd in der
Stadtflur hat die Stadt 251 Haſen angekauft. Die Ver
teilung hat manche Kritik erfahren, aber wer gerecht ur
teilt, muß zugeſtehen, daß die Verteilung als ideal be
zeichnet werden muß

Aus allem iſt zu erſehen, daß die Lebensmittelverſor
gung in Merſeburg gut vonſtatten gegangen iſt. Stadt
ſekretär Kirchner hat ſich hierbei beſonders kätig erwieſen,
was beſonders anerkannt zu werden verdient. Jm übrigen
iſt die Kommiſſion gern bereit, Anregungen und Wünſche
entgegen zu nehmen.

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache dankte Stadtv.
Rupre cht für die ausführlichen Mitteilungen der Kom
miſſion. Wir können nicht klagen und ſind hier gut ver
ſorgt, was zum großen Teil ein Verdienſt der rührigen
Hommiſſion iſt. Aufgefallen iſt nur, daß das, was der
Kreiseinkäufer zum Ankauf anbietet, vielfach hier nicht zu
haben iſt. Weiter werden in anderen Städten billigere
Preiſe gezahlt. Iſt der Aufſchlag der Kaufleute hier ſo
hoch „Wie verfährt die Kommiſſion bei der Preisfeſt
ſetzung

Stadtv. Kind bemerkte, es müſſen beim Verkauf
Unterſchiede gemacht werden, wie ſtark die Familie iſt.
Eine dreiköpfige Familie darf einer zehnköpfigen nicht
gleichgeſtellt werden. Bei der Bewilligung der Schwer-
arbeiterzulage ſcheint hier nicht immer ſachgemäß geurteilt
worden zu ſein.

800 Gramm herabgeſetzt worden. Die Stadt muß Wert

Amtsgericht in Querfurt ernannt.

Stadtrat Thiele. Maßgebend ſind bei der Beſchaf
r der Lebensmittel immer die Bedürfniſſe der Kon
umenten. Beſtimmte Waren ſind nicht abſetzbar oder in

nur ſehr geringen Mengen der Stadt kann aber nicht
zugemutet werden, daß ſie ſich ein großes Warenlager
hält. Das iſt nicht die Aufgabe der Lebensmittelkom
miſſion. Was irgend kaufenswert iſt, wird gekauft und
verteilt. Wir haben vor allem für ſchnellen Abſatz zu
a Auch muß berückſichtigt werden, daß viele Waren

dem Verderben ausgeſetzt ſind. Da muß die Kommiſſion
vorſichtig vorgehen. Denn den Schaden erleidet dann die
Stadt. Auch kauft die Kommiſſion keine Waren die un
verhältnismäßig teuer ſind, wie z. B. Bücklinge für 75 Pf.

Bei der Feſtſetzung des Verkaufspreiſes
ſind mancherlei Geſichtspunkte zu beobachten. Der Pro
zentaufſchlag. darf und kann nicht verallgemeinert werden.Viele Waren vertragen überhaupt keinen Aufſchlag, die

anderen wieder etwas mehr. Wir rechnen hier allgemein
mit 15 Prozent Aufſchlag. Dabei muß berückſichtigt wer
den, daß von der Geſamfmenge beim Auswiegen viel ver
loren geht, Rückſtände bleiben und dem Verderben aus
geſetzt ſind. Das muß der Warenverteiler mit in Kauf
nehmen. Er hat ferner Unkoſten und will ſelbſt auch
leben, ſo daß der Aufſchlag von 15 Prozent nicht zu hoch
iſt. Dadurch, daß viele Waren ohne Verdienſt abgeſetzt
werden müſſen, wie Sauerkraut, Leberwurſt uſw., kommt
nur ein Durchſchnittsaufſchlag von 8- 10 Prozent heraus
Auch bei der Butter bleibt dem Kaufmann kein Verdienſt,
ja in vielen Fällen muß er drauf legen, von der großen
Arbeit und den Unkoſten gar nicht zu ſprechen. Als Aus
gleich hierfür iſt daher den Butterverteilern auch der
Marmeladeberkauf überwieſen worden.

Jm übrigen kann nur nochmals betont werden, alle
Wünſche an die Kommiſſion zu richten, die ſofort geprüft
und eventuell berückſichtigt werden.

Stadtrat Wolff ſagte Prüfung der Anfrage betr.
Schwerarbeiterzulage zu.

Stadty. Eichardt wies auf die Verſchiedenartigkeit
der Preiſe ein und derſelben Ware hin. Heringe ſind
r B. für 25 Pf. und 35 Pf. das Stück verkauft worden.
Ebenſo ſind die Preiſe für Kümmel, ſchwediſche Streich
hölzer uſw. ſehr verſchieden. Das ſollte vermieden wer
den. Das Intereſſe der Käufer muß ebenfalls gewahrt
werden. Die Preiſe ſind entweder öffentlich auszuhängen
oder ein Preiskontrolleur zu beſtellen.

„Stadtv. Lan ger erwiderte, die Preisunterſchiede ent
ſtehen da ſich der Einkaufspreis oft innerhalb eines Tages
ändert. Die Preisſteigerung iſt für manche Artikel direkt
ſprunghaft eingetreten. Der Einkaufspreis muß aber
beim Verkauf zugrunde gelegt werden.

Grieß iſt bisher auf die Seelenzahl verteilt worden.
Dieſer Artikel wird aber in der Stadt gern, auf dem
Lande faſt gar nicht verkauft. Bei der Verteilung ſollte
daher auf dieſe Tatſache Rückſicht genommen und die Jn-
duſtriearbeiter mehr bedacht werden.

Das Zuckergugantum iſt von 1000 Gramm auf
darauf legen und Schritte vorzeitig unternehmen, daß

nicht noch mehr Abzüge eintreten. Denn der Zucker wird
dringend in jedem Haushalt gebrauch

en Bäcker Kon un, wenn die Not der Ze eaſſe der Verbraucher darf nicht darunter
leiden

Stadtrat Thiele bemerkte noch, ſich bei vorkommen
den Preisunterſchieden ſtets an ein Mitglied der Prü
fungskommiſſion zu wenden. Werden höhere Preiſe als
feſtgeſetzt gefordert, wird der Verkäufer beſtraft. Jm
übvigen dürften derartige Fälle hier nur vereinzelt vor
kommen.

Stadty. Teich mann. Der Preis der Waren wird
von der Stadt vorgeſchrieben. Einzelne Ausſchreitungen
werden ſtets verfolgt und geahndet. Jm allgemeinen hat
gerade hier in Merſeburg der Kleinhandelsſtand ſeine
Pflichten in dieſer ſchweren Zeit vollſtändig erfüllt. Das
muß öffentlich anerkannt werden.

Stadty. Vollrath erwähnte, daß die Fleiſcher die
o Fleiſchmarken, die den Gaſtwirten im Betriebe aus
gehändigt werden, nicht annehmen wollen.

Stadtv. Bunte regte eine andere Verteilung der
Brotmarken an, da die Zähler damit oft eine empfindliche
Störung in ihrer ſonſtigen Tätigkeit haben.

Stadtrat. Wolff erwiderke, es doch bei dem bisherigen
Verfahren zu belaſſen, das ſich bewährt habe. Betr. der
Annahme der Fleiſchmaxken werden die Fleiſcher aufge
klärt.

Stadtv. VorſteherWeitere Redner meldeten ſich nicht.
Bokhe faßte die Ausſprache dahin zuſammen, daß es
doch ſehr wünſchenswert ſei, Anregungen und Wünſche
betr. der Lebensmittelverſorgung im Stadtparlament zur
ehe zu bringen. Allmonatlich wird dies auch weiter
geſchehen.

6. Der Antrag auf Einrichtung von elektriſchen Licht
brennſtellen in der katholiſchen Volksſchule wurde geneh
migt und die Koſten von 140 Mk. bewilligt. Bericht
erſtatter Stadtv. Werneke.

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Schluß
der öffentlichen Sitzung 8 Uhr abends.

Anſchließend geheime Sißung.

8 Schafſtädt, 18. Dez. Die hieſige Zuckerfabrik,
die am Sonntag ihren diesjährigen Betriebsabſchnitt be
endete, hat 461 006 Zentner verarbeitet, 10000 Zentner
Rüben weniger als im vorigen Jahre, trotzdem die änge
baute Fläche 350 Morgen mehr vetrug.

re 18. Dez. Auf dem Felde der Ehre ließ
in Leben Franz Naumann von hier, der, am der
Seite ſeines Zwillingsbruders kämpfend, dem tödlichen
Blei zum Opfer fiel. Ehre ſeinem Andenken. Der
Kriegsfreiwillige Gefreiter Kurt Nitzſchke wurde mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet, nachdem er
erſt vor kurzem zum Geſreiten beſordert worden war.

8 Oberbeung, 18. Dez. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt der Wehrmann Emil Hynold von ar für be

Kämpfen inwieſene Tapferkeit vor dem Feinde in den
Galizien

Ermlitz, 18. Dez. Auf der vereinigten Gemeinde
und Rittergutsflur, Pächter bezw. Beſitzer Apel rig
r Freitag 148 Haſen und 2 Faſanen zur Strecke
gebracht.

Querfurt, 18. Dez. Jm Einverſtändnis mit dem
Regierungspräſtdenten hat der Oberſtaatsanwalt den
Bürgermeiſter Heinecke zum Amts anwalt und

Event.

e

richtet, brach im Hagager

dienen,

Vermiſchtes.
GSlühende Kohlen als Spielzeug. Einen ſchrecklichen

Tod fand die 78 alte Witwe Kaſchan in Diez an der
Lahn. Die Frau, die etwas kindiſch geworden iſt, a
ſich im Augenblick eines Alleinſeins am Feuer zu hen
und füllte W glühende Kohlen in die Schürze, um damit
zu ſpielen. ie Kleider der Frau fingen natürlich ſofort
Feuer. Soldaten aus der Nachbarſchaft kamen zu Hilfe,
indes zu ſpät, um die ſchwer verbrannte alte Frau noch
zu retten.

Feuer im Poſtamt. Wie eine Drahtmeldung be
gauptpoſtam et Feuer aus,

das den ganzen Poſt und Telegraphenverkehr lahmlegte.
Der Schaden iſt bedeutend, der Betrieb jedoch veilweiſe
ſchon wieder eingerichtet.

109 000 Mark für Kriegswohlfahrtszwecke ſtiftete die
Tuchfabrik Marx in Lamprecht (Pfalz).

Schlagwetterexploſion. Laut einer Meldung der
„Münchener Poſt“ gus Penzberg ereignete ſich am
Sonnabend morgen bei der Einfahrt der Morgenſchicht in
der dortigen Grube eine heftige Schlagwetterexploſton, wo
bei 35. Bergleute zum Teil ſchwer verletzt
wurden. Die Exploſion entſtand dadurch, daß mehrere
Leute mit offenen Lampen einfuhren.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 19. Dez. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Auf den Sommeufern wurde das Geſchütz- und Minen

werferfeuer vorübergehend lebhafter.
Nordweſtlich und nördlich von Reims ſind franzöſtſche

Abteilungen, die nach kurzer Feuervorbereitung gegen
unſere Gräben vorgingen, zurückgetrieben worden.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am Nachmittag ſteigerte ſich auf dem Oſtufer der

Maas der Feuerkampf.
Die Franzoſen griffen den Foſſes-Wald an. Die vor

unſerer Stellung liegende Chambrettes-Ferme blieb nach
Nahkampf in ihrer Hand.

Auf allen anderen Stellen der Angriffsfront wurden
ſie abgewieſen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Südlich der NaroezSees und ſüdlich der Bahn Tar

nopol-Zlotſchoff nahm zeitweilig die Artillerietätigkeit zu.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Am z Tomnatek d den Waldkarpathen wurden

W

Kriegsſchan latz in Rumänien e
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

x Bei Teilkämpfen wurden in den beiden letzten Tagen
über 1900 Ruſſen und Rumänen gefangen e und
viele Fahrzeuge, meiſt mit Verpflegung beladen, erbentet.

In der Nord S der Feind ſeinenRückzug über zwei ausgebaute Stellungen hinans nord
wärts fortgeſeßt. Die Armeen dringen gegen die untere
Donau vor.

Mazedoniſche Front.
An der Struma Patrouillenunternehmungen, die für

die bulgariſch-ottomaniſchen Truppen günſtig ausgingen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. V.)

Der Einfluß der letzten Kämpfe vor Verdun.
Bern, 19. Dez. Der Militärkritiker des „Bund“

meint, der franzöſiſche Erfolg bei Verdun ſollte, obwohl
er die allgemeine ſtrategiſche Lage nicht beeinflußt, dazu

eine Verſtändigung eher näher als ferner zu
rücken; dies träfe nur dann nicht zu, wenn er, von der
Entente überſchätzt, von den Zentralmächten aber unter
ſchätzt würde. Der Militärkritiker findet es bedeutungs
voll, daß General Foch, der Theoretiker der Operations
ſchlacht und der Umgehungen, als Führer der rechts von
Belfort bis Toul ſtehenden Flügelgruppe von kinks nach
rechts herangeholt wurde.

Der Aufſtand in Portugal.
Frankfurt a. M., 19. Dez. Aus Madrid meldet

man der „Frankf. Ztg.“: Wie aus Liſſabon gemeldet wird
iſt der Aufſtand in Portugal durch Aufhebung der
Garantien und durch Verhaftung von Tauſen
den von Perſonen unterdrückt worden,

Venizelos ſoll verhaftet werden.
London 19. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Athen, daß die Regierung des Königs Konſtantin
einen Haftbeſehl en Venizelos wegen Hochverrats anogeſertige vore.

Ein Pferdetransportdampfer verſenkt.
London, 19. Dez. Die Admiralität teilt amtlich

mit: Der leere, nach Weſten fahrende britiſche Pferde
transportdampfer „RNuſſtan“ (8825 Bruttoregiſtertonnen),
wurde am 14. Dezem von einem Unterfeeboot im
Mittelmeer verſenkt. 11 Mann der Beſatzung und 17
amerikaniſche Maultiertreiber wurden getötet.

Mangel an Nahrungsmitteln in Athen.
Haag 19 Dez. Athen ergreift alle Maßregeln

die mit Rückſicht anf die Lage für notwendig gehalten wer
den. Die Stadt wurde auf halbe Brotrationen geſeßt.
Die Behörden laſſen die Läden bewachen, um daſür e
ſorgen, daß das Publikum nicht zu viel auf einmal kanſt.
Die Speiſekarken in den Hotels und den Reſtauxants
wurden ſtark beſchränkt. an glaubt, daß Athen, der
Piräus und Umgebung nur noch auf 14 Tage Brot haben

Vertreter des Forſtamtsanwaltes bei dem Königlichen e und Gemüſe werden jedoch noch auf lange Jeit
re n.



h g Ubernehme
erden die Wünſ
Aber nach Möglich

ür die herzliche Teil
nahme beim Hinſcheiden
unſeres geliebten Kindes
ſagen herzlichen Dank

De wagernden Eltern

nd Geschwiter Hincmov.

Merſeburg, 18. Dez. 1916.,

Dank.
Fär die vielen Beweise

der Teilnahme beim Be-
gräbnis meiner lieben Frau,
unssrer guten Mutter sagen
wir im Namen aller Hinter
bliebenen unseren tiefge-
fähltésten Dank. Dank für
diereichenBlumenspenden.

Lössen, 18, Dezbr. 1916.

Die tragernde fawie Eüuart

Dich rebet Kindern

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter
betr. den Konſumverein Zöſchen
und Umgegend eingetragene Ge
noſſenſchaft mit beſchränkter Haft
pflicht
gendeseingetragen:

e des a de ſchiedene

Albert Donner und ſeines Stell
vertreters Theodor Zempel ift

gul Nohle zu Zöſchen zum
Vorſtandsmitglied gewählt.“
Merſeburg. den 14. Dez. 1916.

Königliches Amtsgericht Abt. 4
e Sprechſtunden der Für

ſorgeſtelle für Lengenkranke
am 20. u. 27. Dezember d. 9.
fallen aus.

Merſeburg, den 19. Dez. 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf folgende Waren werden

Beſtellungen am
Mittwoch den 20. Dezbr. 1916

nachmittags 5 Uhr.
im Sparkaſſenſitzungszimmer, Burg

n Zöſchen, iſt heute fol

überaus grossen Bew
innigsten Dank aüuszüsprechen
Wir Herrn. Pastor Günther für seine trostt eichen
Worte am Grabe, Herrn Lehrer Porndorf und der
Schuljugend für den erhebenden Gesang, dem Militär
Verein von Wallendorf, dem Turnyerein Weg witz und
Vmgegend, der Jugendkowpagnie 363 Zöschen, der
Jugend von Pretzsch, Wallenderf und Wegwitz, den
Arbeiterinnen und allen von nah und fern, die seinen
Sarg so reich mit prächtigen Palmen und Kränzen
schmückten und das ehrende Geleit zur letzten Rahe

gaben hPretzsoh, den 19. Dezember 1916.

Die Hettrauornie Feniſte Krüger

1600 am baulang,

Ecke Luiſen- u, Moltkeſtr.,
im ganzen oder geteilt unter
günſtigen Bedingungen zu verk.

Die glückliche Geburt eines kräftigen

Honnkagszjungen
zeigen in herzlicher Freude nur hierdurch an

Dr. Orphal, z. Zt. im Felde,
Frau geb. Schmidt.

Merſeburg, den 17. Dezember 1916.

499200000

und

Dank.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben BEntsehlatenen sprechen
wir hierdurch allen unseren innigsten Dank aus,

Merseburg, den 19. Dezember 1916.

Im Namen der Hinterbliebenen
fünille Otto Classe-

Nach erfolgter Beisetzung unseres
teuren Entschlafenen Können wir es nicht
unterlassen, nur aut diesem Wege für die

eise herzlicher Teilnahme unseren

Näh. durch Guſtav Brandt, geng

t 2

Besonders danken

5 gimmer- Wohnung
um I. Apri zu mieten geſucht.
Off. unt. s an 5ie Exped. d. Bl.

Eine freund e iche geſunde Woh
unng ſucht zum 1. April 1917

Rechnung rat. Stoebe,
Unter- Altenburg 42

Gansefedern
wieder vorrätig Tiefer Keller I. 300 Mk. 1. April oder früher zu

Beamter mit einem Kind ſucht
Wohnung im Preiſe von 220 bis

sie gut möbl. BVihein

959

in Kautschuk und Meta zahle für
den Zahn bis I Mk. für Platin, rein,

Sonne“, Mersehurg, Zimmer
eine Treppe

ſüſſn
S kkelnste Aüfühcung. Schnelle LNeteruns.

mit Schlaſzimmer nur an beſſern
Herrn zum 1. 1. 17 zu vermieten.
Auch iſt daſelbſt elektr. Licht vor
handen Wo? ſagt die Exp d. Bl.

ren ung e
deathS giegelmarken ete. e

liefert S

Carl Höser
Markt S

vis à vis vom Vorsohuss,
Als paſſendes

Weihnachtsgeſchenk
empfehle ich:

Gaszuslampen
und Kronleuchter,

noch gute Ware in Meſſing.
Ferner ſehr gue

Glöhstrümpfe.

Ieh kaufe
nar Donnerstag, 21. Dezember von
5--7 Uhr nachmittags alte, auch

zerbrochene

Zuhugeblsse

wird alsbald geſucht. Auch für
leicht Kriegsverletzte und für
Frauen geeignet.t

Kaution erforderlich. Rad
fahrer bevorzuagt.

g. d. Exp. d. Bl.Off. u. S 141

1 Lehrling
ſuche zu Oſtern unter günſtigen
Bedingungen bei ſofortiger Ver
gütung, wenn nötig auch in Koft
und Logis.

Otto Bretschneider,Eiſenw Handlg, Kl. Ritterſtr. 5.

Tee Aſtere
Schlosser

geſucht. T h. Groke,
Aktien Geſellſchaft.

Kssol len
für Roßſchlächterei

ſofort geſucht.
W. Naunderf, Delrube

Zuverläſſtger
Geſchirrführer

ſofort geſucht.
Vürgerliches Arauhans.

Krüſtige Junge Leute
werden noch
als Telegraphen at beiter
angenommen.
Röhm, Telegraphen-Bauführer,

Kleine Ritterſtr. 16.
B. ſeres Alleinmädchen oder

Gramm Mk. 7 im Hotel ren
r.

A. Wist sur Hamburg.

IIWogen
Photographie

C. M. Norune el
Rossmagrkt 8-

Das Atelier ist bis einschl. 56. Jan. 1917
geöſtnet.

Parkpappe

zum 1. 1. 1917 ge

einfache Stütze, die kochen kann
und die Wäſche witbeſorgt, für
kleinen Haushalt (mit 1 Kind)

ſucht.

Berlig-Weißenfee.
Näheres zu erfragen bei Frau

Medizinalrat Steinkosſf, Merſe
burg, Am Nepmorktétor 2.

Frauen
zu Gchennengrbeit

werden angenommen.
Rich. Kiauss, Weißenf. Str.

Frau geſucht
zum Reinigen der Fadrikräume
für einige Stunden des Sonn
abends (oder Freitgos)
Peitschentobrik Weißen Str. 16.

J

ſtraße Nr. 1, entgegengenommen Für Tjahr. Mädchen paſſend men Hferten unter s 2 4 5
ie Exped. d. Bl. t in kleinen u. größ PoſtSee i ein Mantel u verkauſen. e Expe hat in kleiner ößeren Poſten üngeres Mädchen

von 2 ZimmernFriedrichſtr. 1. 1 Tr. Wohnung und Küche (oder
Eine ſ. nene Hüngelampe mehr) nebſt Zubehör für ſofort

r bis 1.n ein zröheres Kinderbett Herten unter IOfferten unter A I an die
billig zu verk. Nulandiſte 6 I. Exped. d. Bl.

zum 1. Jan. für die Vormittags-
ſtunden zur Aufwartung geſucht

Gutenbergſtr 14 1 Iieks.
Frau oder Kagchen

abzugeben die
Geschüftegteſe ger

„Hersehurger Correspondentreingemahlenen Pfeffer,
ekſee Ceylon-Zimmet,

wediſeche Sicherheitszündhölzer,
Sguerkohl.

agermilchpulver,
Boulllonwürfel,
Vollbücklinge.

Merſeburg, den 19. Dez. 1916
Der Magiſtrat.

LSebensmittelabteilung
biele-

Ein Wohnhaus

der Exped. d. Bl. gsßzugeben.
Ein großes Lauſerſchwein

ſteht zu verkaufen Windberg 5
S ive kun m d Kalbe

e

räuchter Kincerpterdestall
mit Wagen und Pfergen

billig zu verkaufen Sand 22
KRoterhaſt. Demenrel
zu verkaufen

Clobicaner Str. 9
Eine gute Violine

billig zu ver kaufen
Globicauer Ste. 19 II

Mterdaltener Knaben Deherrener,

paſſend 6—9 Jahre, preiswert zu
verkaufen. Näheres

Nulandiſtr. 10,2 Tr. I.
Gebrguchter Puppen wagen
zu kaufen geſucht. Off. u. Seh 50

mit Garten Seit nd an die Exved. d. Bl.
arten, Seitengebäude mit Stube, K. u. Zubeb. an ruhige

Werkſtatt iſt zu nerkaufen Bitt u. ſpätOfferten unter Wohnhaus in ehe in e

Stube und Küche ſofort oder
ſpäter zu mieten geſucht.

Angebote unter „Stube“ an
die Exped. d. Bl.
Kinder. Ehpagr ucht 1. 4. 17
Stube Schlafſtube, Küche u, Zu
behör. Preis 65--70 Taler.

Offerken unter 500 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Venenien Nr. 10.

Zu
Schlafſtelle offen
erfragen in der Exved d BI.

kiggät md. on u Smatumer
an beſſ. Herrn ſof. zu vermieten.
Off. u. I. W 500 g. d. Exp. d. Bl.
F-Almmer- Oon un
mit Vas und elektriſche Licht an die Egped. d. Bl.
zum 1. gan. 1917 oder ſpäter
zu mieten geſucht.

Offerten unter I.
Exped. d. Bl. erbetenD. D. B. e

Kinderwägen ſt nen
zit verkaufen Kleiſtſtr. 4, 8 Tr.
Anderschreitpult Korn nerſte. 12

an die n mieten geſucht.

Beamter junge Leate) Seht

Wohnung (Stube, Kammer,
Küche) zum 1, Februar evtl.
früher. Offerten erbeten unter

I 28 an die Kxped. d. BI.
a

Kinderloſes Ehepa r ſucht ri
Wohnung zum 1. 4. 17.

Angebote unter M. S an die
Exped d. Bl

Jung. Kaufm. jucht pt. I. 27
ſreundl möbl gimmer, Nähe Gott
hardtſtr. Werte Offerten erb.

W. Schieke, Weida i. Z.
Zimmerſtr. 6.

möbliert Zimmer
womöglich mit Kochgelegenbeit,
für ſofort geſucht. Off. u.

Elofageh möbl. Dmnme
Off. u „993

in der Exped. d. Bl abzugeben.

II
und geſchweifte Kommoder,
zu Weihnachtsgeſchenken paſſend,
empfiehlt

S F. Malprieht,

Caul Höser,

für Stall u. Scheunenarbeit für
ſofort geſucht Leusger Str. E.

Suche zum I Januar 1917 ein
älteres ordentliches, ehrliches

Dienſtmädchen
bei hobem Lohn Prsunsdorf 7.

Fleißiges, orsent liches
Nenſtmädchen

zum 1. Januar vder ſpäter geſucht Neolandtür. 20 part.
don Menstmägehen

wird von Beamten auf dem Lande
zum 1. Januar geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d Bl.

Aufwartung
für Vormittag ſofort geucht. Zu
erfragen im Zigsrrengeſchäft
Patzsehke, Clobicauer Str. 2.

Am Sonnabend abend iſt in
der Unter Altenburg ein dunkel

e e r ehevis rie x ren gegangen gen Belohn.S a g vom Vorsehuss abzugeben Seitharbiſtr. 36
5 9 Eine goldene Damenuhr ver
a loren. Bitte abzugeben enSohn recht Eltern mit guter Roßmarkt 3 m Geſchäft

Schulbildung findet unter günſt. Am Montag den s Dez. ein
Bedingungen Ottern Js. Auf ſchwarz Hardarbeitsbentel
nahme als Lehrling. Meldungen mit bunter Kante vom Bahnhof
unter Vorlage letzter Bücher und his MReuſchauer Straße verlaren.
Zeugniſſe 12. 4-7 Inhalt Portemonnaie und VerGebr. Wirth ſchiedenes. Gegen gute Beloh

ſaschenlampen,

Batterien birnen
in grosger Auswahl.

Herm. Baar gen
Markt 2

7 Wehen
in gros KaswWahl,

b Min. Bafterien bin
am pfi hl

Markt Na S,

Grüneſtraße 2. Weißenfelſer Straße 18,. nung in der Exp. d. Bl. abzugeb.
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